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München, 14. Juni. Der Herzog von Leuchtenberg 
wird die Reiſe nach Schweden am 17. Juni antreten, ſich 
in Lübeck einſchiffen, und im September wieder in München 
untreffen. — Sicherem Vernehmen nach wird die Rektifizi⸗ 
tung des Mains zur vollſtaͤndigen Schiffbarmachung nach 
dem bereits hoͤchſten Orts genehmigten Kanalbau zur Verbin⸗ 
dung des Mains und Rheins mit der Donau vorangehen, 
und wird nach geſchehener Verſtaͤndigung mit den vom Main bes 

zührten Nachbar⸗Staaten von Baperſcher Seite noch im 
fe dieſes Jahres begonnen werden. Der Main iſt bereits 
don Aſchaffendurg bis Würzburg vollkommen ſchiffbar gemacht. 
Augsburg, 16. Juni. Der am gten, 10ten und 11ten 
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b. M. hier abgehaltene Wollmarkt gewaͤhrte im Allgemeinen 


erfreuliche Reſultate. Es wurden an Wolle zugeführt 51,036 
Pfd., verkauft 31,075 Pfd. und unverkauft blieben 19 961 
Pfd., wovon jedoch faſt die Hälfte aus Levantiner grober Wolle 
beſtand und von der übrigen Hälfte noch nach dim Markte der 
größere Theil verkauft wurde. Eee 
Karlsruhe, 13. Zuni. In der Sitzung der De 
butirtenkammer vom 12ten erhielt der Abgeordnete Welker das 
11 um die von ihm ſich vorbehaltene Erklärung, in Bes 
iehung auf den in der vorletzten Sitzung ſtattgefundenen Vor⸗ 
fall zwiſchen dem $ nanzminiſter v. Boͤckh und dem Abg. v. 


diederzulegen. Staatsminiſter Winter: Ich trage auf die 
Tagesordnung an, weil die Sache nichts als ein aufgewärm⸗ 

ter Kohl iſt. Der Praͤſident erinnert den Herrn e 
kommiſſar daran, daß dem Abgeordneten Welker ausdrücklich das 
| Wort vorbehalten worden ſei. Schaaff: Ich erinnere an jene Zeit, 
do alle Diejenigen, die es wagten, ſich gegen die ungebundene 
Freiheit der Preſſe zu erklären, als die Unverſtändigſten, als 
Hochvertather an der Deutſchen Nation hingeſtellt wurden; 
man müßte aber den Landtag für permanent erklären, wenn 
wan jede Vertheidigung gegen einen Zeitungsartikel in der 
5 Kammer geſtatten wollte. Gerbel! Der berüchtigte Zeitungs⸗ 
artikel liegt mir eigentlich nicht am Herzen, ſondern die Er⸗ 
keläaͤrung eines bedeutenden Mitglieds der Regierung, das alle 
die Anſchuldigungen, Drohungen und Schmähungen gegen 


Rottek, (S. unf. Ztg. Nr. 135) in das Protokoll der Kammer 


die Gegner des Zollvereins ſich zu eigen machte, und dieſe 
Erklärung müſſen wir zuruͤckweiſen: Solche Mittel, für den 
Zollverein zu wirken, halte ich für völlig verwerflich. Nach⸗ 
dem ſich noch einige weitere Mitglieder, als v. Ibſtein, Merk, 
Trefurt, Bader, Knapp über den Gegenſtand ausgesprochen 


hatten, wurde beſchloſſen, zur Tagesordnung uͤberzugehen, 


da die gefallenen Aeußerungen und Erklärungen genuͤgten, 
die Wuͤrde und das Anſehen der Kammer zu wahren. — Es 
ſollte hierauf die Diskuſſion über den Geſetzes⸗Entwurf we: 
gen Beſtreitung der Gemeindebedürfniffe beginnen. Da aber 
der Praͤſident Mittermaier, der einen Vortrag uͤber das Ganze 
des Geſebes zu halten geſonnen ft, plotzlich unpaͤßlich wurde, 
ſo beſchloß die Kammer auf die Antraͤge der Abgeordneten p. 
Rotteck und v. Itzſtein dieſe Diskuſſion auf den 1 ten zu 
vertagen. f 
Frankfurt, 16. Juni. Der hier beſtehende Verein zur 
Unterſtuͤtzung Deutſcher Krieger, die bei Belle⸗Alliance invalid 
geworden, laßt in die (morgen erſcheinenden) hisſigen Zeſtun⸗ 
gen vom 18. Juni die Bekanntmachung einruͤcken, daß er, im 
Sinne ſeiner Stiftung, fuͤr das Jahr 1835 eine weitere Ver⸗ 
theilung an 18 Invaliden, jedem 20 Rthlr., mit 350 Rthlr. 
eintreten zu laſſen beſchloſſen hat. Die aus den porliegenden 
ſehr zahlreichen Liſten zu dieſer Vertheilung auserſehenen 18 
Invaliden heißen wie folgt? Georg Schneider, Auguſt Stulze, 
Karl Methfeſſel, Johann Chriſtian Gaefgen, Johann Rauch, 
Peter Joſeph Rubritz, Herrmann Backhaus, Fr. Lehmann, 
Fr. Schmidt, Auguſt Sattler, Johann Fiſcher, Johann Huske, 
Fr. Schulze, Guſtav Franke, Gottlieb Ruͤſter, W. A. Kum⸗ 
mert, Auguſt Tietz, Johann Thomas. 
Kaſtel bei Mainz, 13. Juni. Heute Nachmittag um 
halb 4 Uhr ſchlug der Blitz unter den heftigſten Regenguͤſſen 
in die hieſige Kirche ein. Eines fuͤrchterlicheren Schlages hat 
ſich die hieſige Gemeinde nicht zu erinnern; die ganze Umgezend 
erbebte und alle benachbarten Haͤuſer ſchienen vom Feuer ver⸗ 


ſchlungen. Der Strahl ſchlug bei den Glocken in den Thurm, 


riß ein Stuͤck des eichenen ſtarken Thurmgeſimſes ab, lief am 
Draht der Kirchen⸗Uhr, den er vielfach zerbrach, den Thurm 
hinab, drang, ohne zu zuͤnden, durch die Stricklöcher des Höls 
zernen Kirchengewölbes, riß einen Beichtſtuhl auf die ſeltſamſte 
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und erſtaunungswuͤrdigſte Art auseinander, beſchaͤdigte das 
ſchoͤn gemalte Gewölbe an verſchiedenen Stellen, und riß bei 20 
Loͤcher auf beiden Seiten in alle Kirchenwaͤnde. Der Schaden 
iſt bedeutend, beſonders da die ſchoͤnen Frescogemaͤlde ſchwer 
auszubeſſern fein duͤrften. 

Aus Thüringen, 26. Mai. Die Ueberfuͤllung der 
jüngften Leipziger Meffe mit Wollen⸗Waaren, und die dadurch 
erfolgte Erniederigung der Preiſe, hat bei unſern Landwirthen 
und Schaͤferei⸗Beſitzern, bei denen die Wollſchur in Kurzem 
vorgenommen werden wird, einige Aengſtlichkeit wegen des zu 
erwartenden Heruntergehens der Wollpreiſe erregt. 
der That find von den bereits in unſerer an Schaͤfereien fo 
reichen Provinz herumreiſenden Wollhaͤndlern auch ſchon fo 
geringe Gebote gethan worden, daß die vorwaltende Aengſt⸗ 
lichkeit, vermehrt durch die überaus niedrigen Getreidepreiſe⸗ 
gar wohl zu entſchuldigen fein dürfte. Den Befigeen der ver, 
edelten Schaͤfereien in der Gegend von Weimar, deren Woll⸗ 
ſorten immer ſehr zeitig und gern ſchon auf dem Schaaf ge⸗ 
ſucht und gekauft wurden, und die auch bisher auf den Woll⸗ 
märkten ſtets ſich des beſten Preiſes erfreuen durften, ſind 15 
Th. per Zentner und bezuͤglich 2 auch 3 Th. per Stein weni⸗ 
ger als im vorigen Jahre geboten worden, was denn für man⸗ 
chen, der eine Domaͤne oder ein anderes Gut hoch gepachtet 
hat, im Ganzen einen betruͤbenden Ausfall herbeiführen dürfte. 
Uebrigens geben jedoch die meiſten die Hoffnung nicht auf, daß in 
dieſer Hinſicht in wenigen Wochen noch eine Aenderung eintre⸗ 
ten könne. — Im Uebrigen ſind die kommerziellen Geſchaͤfte 
in unſerer Provinz gegen früher fortan im Wachſen, und die 
Straßenbauten, insbeſondere im Großherzogthum Weimar, 

nehmen einen erfreulichen Fortgang. — In der Reſidenzſtadt 
Weimar werden mehre bedeutende Haͤuſerbauten zur Verſchöͤ⸗ 
nerung derſelben vorgenommen. : 
: Oeſtrei ch. 

Wien, 19. Juni. Geſtern, den 28. Juni, fand die 
Frohnleichnamsprozeſſion mitdem herkoͤmmlichenGGepraͤnge ſtatt. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren um 7 Uhr Früh in ſechs⸗ 
fpännigen Zügen, mit den Herren Erzherzogen nach St. Ste: 
phan, daſelbſt wurden Sie von dem Fürſt⸗Erzbiſchofe und dem 
geſammten Hofſtaate feierlich empfangen. Nach dem Hochamte 
fand der feierliche Umgang ſtatt, welchen ihre Majeſtäten und 
die Erzherzoge, begleiteten. In allen Straßen, durch welche 
der Zug ging, war Militär in Reihen, und auf mehren Plaͤ⸗ 
tzen waren die buͤrgerlichen Corps aufgeſtellt. Nach beendig⸗ 


ter Ceremonſe wurde von einem Grenadierbataillon auf dem 


Graben das gewohnliche dreimalige Salve abgefeuert. 
Wien, 20, Juni. (Privatmittheilung.) Bei der borz 
geſtrigen feierlichen Prozeffion gingen rechts an der Seite S. 
M. des Kaiſers der Fuͤrſt Metternich und links Graf Nadas dy, 
Staats⸗ und Konferenz⸗Miniſter. S. M. trug die Feldmar⸗ 
ſchalls⸗Uniform mit den diamantenen Ordens⸗Inſignien und 
Trauerflor. J. M. die Kaiſerin folgte mit dem hoͤchſten mar 
- jeftätifhen Anſtande, in fromme Andacht verſunken, ihrem 
durchlauchtigſten Gemahl. Man wurde ergriffen von der koͤ⸗ 
niglichen Haltung und dem geſchmackvollen Trauer⸗Anzuge die⸗ 
fer ausgezeichnet ſchoͤnen Frau. Bei der Zuruͤckkunft wurden 
JIM M. mit Jubelgeſchrei von allen Seiten begrüßt. — Am 
28ſten treffen die Deputirten der Grafſchaft Tyrol mit ihrem 
Gouverneur dem Grafen Wildezek an der Spitze allhier ein, 
um JIM M. die Huldigung ihrer Treue zu Füßen zu legen. 
— Der griechiſche General⸗Konſul Baron von Sina hat im 


In 


heit gethan hat, in Konkurrenz treten wollen. (Hoͤrt, hört! 


(Großes Gelaͤchter.) Nun wohl, fo wähle ich den Don 
ſtag uͤber acht Tage.“ Im weiteren Verlauf ſeiner Rede fpieltt 


Laufe dieſes Monats einen großen Theil der graͤflich Illet 
ſyſchen Güter im Irentſchirer⸗Comitat in Ungarn gegen 28, 
Seelen mit drei Märkten und 32 Dörfern kaͤuflich an ſichg 
bracht und in eigener Perſon uͤbernommen. Man ſagt, 
dieſer Millionär, Chef des Hauſes gleiches Namens, welg 
außerdem ſchon ſchoͤne Beſitzungen in Ungarn und Defluk 
hat, für feine Familie ein Majorat ſtiften will, welches m 
in jeder Beziehung ein Fuͤrſtliches nennen darf, da es an. 
chen⸗Inhalt und Seelenzahl manches kleine Fuͤrſtenth 
Deutſchlands übertrifft. Das berühmte Irentſchirer Bab x 
nun auch das Eigenthum dieſes an Geiftund Feinheit der S m 
ten, wie an Energie und kaufmaͤnniſcher Thaͤtigkeit ausgezelh e 
neten Banquiers. Auf unſerer heutigen Börfenichts Neuss; 
Die neue Poſteneinrich tung hat begonnen, und mit den alten g 00 
wohnheiten einen kleinen Kampf zu beſtehen, da die klei M 
Handelshaͤuſer ſich nicht fo leicht darein fügen koͤnnen, wi M 
die Banquiers. be 
Preßburg, 7. Juni. Unterm 27. Mai farbig ge 
die Magnaten an die an dieſem Tage ſtattgehabte Reichstag n 
Sitzung der Stände den bereits angezeigten veränderten Anke} i 
an Se. Maj. den König, in Betreff der Einſchreitung Ungam N 
in den Angelegenheiten Siebenbürgens, zurück. An der E pi 
tze der von den Magnaten beorderten Deputation befand sch hu 
der Diöceſan⸗Biſchof von Kaſchau, welcher den Deputirtenin 
Staͤnde⸗Tafel in einer ſehr patriotiſchen Rede die auf Reh fir 
grund geftügten Beweggründe auseinanderſetzte, die die Mit m 
naten:Zafelveranlaßten, dieſe wichtige Frage von dem urfprängun, 
lichen Entwurf der Staͤnde⸗Tafel in die jetzige Form ume f 
ſtalten und Sr. Maf. im Geiſt der treuſten Anhänglichkeitun t 
des vollſten Vertrauens zu unterlegen. — Veſſelenpi hat ch he 
von Preßburg nach Oert begeben. u 
Aus Ungarn, 16. Juni. (Privatmittheilung.) En ze 
lich haben am (ten die in einer Reichstags⸗Sitzung verfin h, 
melten Mitglieder der zweiten Landtafel nach mehrtägigen hä 
tigen Debatten die von den Magnaten durch den Biſchof dal in 
Laſchau überſchickten Propoſitionen in Betreff der Befeitigun fh 
des von S. Mai. erbotenen Titels, Ferdinands des Furafli) ge 
wegen der bereits gemeldeten Gründe, und in Betreff der Be t 
um Einberufung eines Landtags in Siebenbürgen, mit eilt e 
gen Abänderungen durch den Preßburger Capitular⸗Depul g 
ten Halloſy an die Magnaten⸗ Tafel zurückgeſchickt. Die dy 
poſition hat ſich bei ben bewirkten Veranderungen der Auſſh ſſie 
der Magnaten genähert. 90 
Groß beit an nien. ll 
Oberhaus. Sitzung vom 12. Juni. Lord Brom; 
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und Gelächter.) Ich will alſo den Tag darauf feſtſetzen; aht 
ba fällt mir ein, daß auch dieſer, wie gewohnlich, als N. 
Tag der Ascotſchen Pferde ⸗Mennen, nicht gelegen fein wid f 


Lord auf sine irgend wo aufgeſtellte Behauptung an, als an, 


| 
ö 
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ſhelich eine Penſion von vielen Tauſenden bezoͤge, und erklärte 
eſelbe für ganz ungegruͤndet. „Nicht 15,000“, ſagte er, 
ſondern 5000 Pfd. empfange ich jahrlich. Man hat auch 
ehauptet, ich bezöge dieſe Penſion jetzt, wo ich nichts thaͤte, 
os dafür, daß ich vier Jahre lang, als ich Kanzler des Ver⸗ 


henſton nicht, weil ich Kanzler war, ſondern weil ich, als ich 
Diefen Poſten übernahm, ein weit höheres Einkommen aufgab,. 
500 Iich möchte diejenigen, welche über dieſe Entſchaͤdigung für 
e Aufopferung einer weit größeren Einnahme raiſonniren, zu 
0 wegen ſuchen, eine Bill einzubringen, die mich in den Stand 
te, die Stellung loszuwerden, die es mir unmoͤglich macht, 
och Advokaten dienſte zu thun. Meine jetzigen Arbeiten find 
kin freiwillig; und doch habe ich 52 Tage in dieſer Seſſion 
er gefeffen und täglich 6 — 7 Stunden bei den richterlichen 
Heſchaͤften des Oderhauſes geholfen, und ich glaube, es find 
jemals fo viele ſchriftliche Erkenntniſſe abgegeben worden, wie 
ähh der lezten Zeit, wo 48 Prozeſſe entſchieden wurden.“ — 
10 lerauf fragte Lord Brougham den Staats» Sekretär für die 
1 
Sh 
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lis dorthin gebracht worden, und ob man darauf bedacht ge⸗ 
weſen, die Anrechnung irgend eines dieſer geſetzwidrig einge⸗ 
Mühe ſührten Sklaven bei der dem Skiaven⸗Eigenthümer durch die 
itun) Emanzipationgs Akte ausgeſetzten Eatſchaͤdigung zu verhin⸗ 
i ſch n. Lerd Glenelg erwiederte, daß ſich einer ſolchen Maß⸗ 
gel große Schwierigkeiten entgegenſtellten; und was die Frage 
Eis hee Entſchaͤdigung anbetreffe, ſo habe ſich das Land einmal 
hürch die Emanzipations⸗ Akte zu einer angemeſſenen Entſchaͤ⸗ 
gung verpflichtet, und die Miniſter müßten nach dein Geſez⸗ 
U zen handeln. Lord Brougham verſetzte, es würde die 
gu ſchmachvollſte Operation fein, die je in Englands Finanz Ans 
af gelegenheiten vorgekommen, wenn man flr geſetzwidrig einge⸗ 
di führte Sklaven 500 — 600,000 Pfund Entſchaͤdigunge⸗Gel⸗ 
lil ber zahlen ſollte, und meinte, daß durch eine Unterſuchung an 
bull Pt und Stelle dieſe Summe wenigſtens bedeutend vermindert 
Al derden könnte. Hiermit endigte dieſe Debatte, und es erhob 
art ſich Viscount Strangford, um dem Premier-Minifter mit 
Hinſicht auf den kürzlich publizirten Befehl, wodurch Britiſchen 
Unterthanen erlaubt wird, in den Dienſt der Koͤnigin v. Spas 
nien einzutreten, zu fragen, wer für die der Gefallenen hinter ⸗ 
bleizenden Familien in dem Kriege Sorge tragen ſolle? Lord 


ltdanen, die in den Dienſt der Königin von Spanien eintreten 
wollten, anf jede künftige Verſorgung für ſich, oder für ihre 
Familien, von Seiten der Engliſchen Regierung verzichten. 
Der Herzog von Wellington zeigte hierauf an, daß er 


aus, daß der erwähnte Geheime Raths⸗Be fehl ordentlich werde 
in Erwägung gezogen werden. Den übrigen Theil der Sitzung 
a falle eine Debatte über die Kanadiſchen Angelegenheiten, die 

ſich jedoch nur zwiſchen dem Grafen von Aberdeen und Lord 


Melbourne ſagte, es muͤßten diejenigen Britiſchen Unter⸗ 
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Glenelg hin und her bewegte, und ohne Intereſſe für das 
Ausland iſt. 

Aus der Sitzung des Oberhauſes vom 15. Jun 
heben wir vorläufig den Theil der Debatte hevor, welcher ſich 
auf die jetzt unſere Aufmerkſamkeit am meiſten in Anſpruch neh⸗ 
menden ſpaniſchen Angelegenheiten bezieht. Der Marquis 
von Londonderrp ſtellte einige Fragen an Lord Melborne: 
ob namlich jener Geheimeraths⸗Befehl 1) in Folge irgend eis 
ner Aufforderung der Koͤnigin von Spanien erlaſſen worden ſei? 
oder 2) in Folge einer Bitte des Span 'ſchen Geſandten? oder 
3) ob die Britiſche Regierung den Befehl ohne alle Aufforde⸗ 
rung von außen her erlaſſen habe? und endlich 4) da die vorige 
Regierung zwiſchen den ſtreitenden Parteien einen Vertrag zu 
Etinde gebracht habe, durch welchen dem nutzloſen Blutver⸗ 
gießen ein Ende gemacht ſei, ob die von hier aus nach Spanien 
gehenden Soldaten in dieſen Vertrag mit eingeſchloſſen werden 
ſollten? ob ſie nicht vielmehr, da zwiſchen England und Spa⸗ 
nien kein Krieg beſtehe, dort, ſobald ſie mit den Waffen in 
der Hand ergriffen würden, ohne Weiteres fuͤſilirt werden wuͤr⸗ 
den? Dem ganzen Lande muͤſſe daran liegen, über dieſe Punkte 
Gewißheit zu haben; die Beſtimmungen des Geheimenraths⸗ 
Beſchlaſſes ſelbſt aber würden hoffentlich naͤchſtens der Gegen⸗ 
ſtand ausfuͤhrlicherer Diskuſſion in dieſem Haufe werden. 
Lord Melbourne antwortete, die fragliche Maßregel ſei aller⸗ 
dings in Folge eines Geſuchs des Spaniſchen Geſandten von 
der Brittiſchen Regierung ergriffen worden. (Hört, hört!) 
Der Minifter erklärte ſich ſodann vollkommen einverſtanden 
mit dem Lobe, welches der Marguis dem von Lord Elliot ver⸗ 
mittelten Vertrage ertheilt hatte, indem er bemerkte, daß ſchon 
mehren hundert Petſonen dadurch das Leben gerettet worden 
ſei (hoͤrt!), und fuͤgte hinzu, es ſei kein Grund vorhanden, 
warum die in Spaniſche Dienſte tretenden Britten, die ja ganz 
als Spaniſche Soldaten zu behandeln fein würden, der Vor⸗ 
theile dieſer Convention nicht theilhaftig werden ſollten. Dieſe 
Gelegenheit benutzte noch Lord Brougham, um den Wunſch 
auszuſprechen, die Britiſche Regierung werde, bei der vortheil⸗ 
haften Stellung, die ſie jetzt der Spaniſchen Regierung gegen⸗ 
über einnehme, nicht verfäumen, die Anerkennung der Suͤd⸗ 
Amerikaniſchen Freiſtaaten von Seiten Spaniens zu bewirken, 


die nicht für England allein, ſondern für ganz Europa und für 


die Neue eben ſo ſehr wie fuͤr die Alte Welt von der groͤßten 
Wichtigkeit ſei, worauf Lord Melbourne bemerkte, er wiſſe im 
Augenblicke nicht genau, wie jetzt der Stand der darauf bezuͤg⸗ 
lichen Unterhandlungen ſei; er zweifle aber nicht daran, daß 

es das Beſtreben eines jeden Britiſchen Miniſteriums, welches 
dem jetzigen vorangegangen, geweſen ſei, dieſe Sache zum er⸗ 

wüuͤnſchten Ziele zu führen (hört, hört! vom Herzog von Wels 

lington), und das gegenwärtige Kabinet werde ſich dieſelbe 
Aufgabe angelegen ſein laſſen. In der Sitzung des 
Unterhaufes von demſelben Datum erhoben ſich wieder leb⸗ 
hafte Debatten gegen die Zeitungspreſſe, welche nichts als eine 
Maſſe von Feigheit, Niedertraͤchtigkeit, Beſtechlichkeit und 

Verkath fei, wie Hr. Robuck bemerkt. (Oh! Oh! u. Geläche: 
ter.) Dieſe Gemeinheit wurde zu Grunde gerichtet werden, 

wenn man den Zeitungsftempel abſchafft. Hr. Hume meinte, 
es gäbe doch Zeitungen, welche die Rechte des Volkes männ⸗ 

lich vertheidigten. (Hört, höre!) Die ubrigen Gegenſtaͤnde, 
welche in diefer Sitzung zur Sprache kamen, find von gerin⸗ 
gem Intereſſe. 2 
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London, 16. Juni. Am Donnerſtag beſuchte der Ins 
diſche Prinz Oſchamehuddin Schloß Windſor u. ſpeiſte Abends 
bei Ihren Majeſtaten. Nachdem er am folgenden Morgen ei⸗ 
ner Truppenmuſterung daſelbſt beizewohnt hatte, kehrte et wies 
der nach London zuruck. 

Im Globe lieſt min: „Wir freuen uns, mittheilen zu 
koͤnnen, daß der liberale Geiſt, welcher die Maßregel der Cor⸗ 
porationsreform fuͤr England und Wales charakteriſirt, auch 
in die für Irland vorbereitete Reformmaßregel übergehen wird. 
Die Bill über den Zuſtand der dort beſtehenden Corporationen, 
die von dem General: Prokurator dem Vorſitzer der Unterſu⸗ 
chungs⸗Kommiſſion vorgelegt werden ſoll, wird bald fertig ſein. 
Die Prinzipien dieſer Maßregel haben bei einem großen Theil 
der Irlaͤndiſchen Mitglieder Beifall gefunden.’ 

Als am gten d. eine Deputation des Kirchſpiels St. Pan⸗ 
cratius ihr Anliegen wegen Abſchaffung der Fenſterſteuer bei 
dem Kanzler der Schatzkammer angebracht hatte, ſchickte ein 
mitgekommener Zeitungs⸗Berichterſtatter ſich an, die Worte 
des Hrn. Spring Rice nachzuſchreiben, was dieſer ſich jedoch 
hoͤflichſt verbat, indem er erklärte, er wolle gern, wenn man 
es verlange, eine ſchriftliche Antwort ertheilen, koͤnne es aber 
nicht zugeben, daß eine muͤndliche Unterredung zum Druck ge⸗ 
bracht würde. Der Berichterſtatter mußte daher abtreten. 

Der Obſerver beſtreitet es, daß das Geſuch der Londoner 
Univerſitaͤt um Bewilligung eines Freibriefs im Königlichen 
Geheimenrath verworfen worden waͤre. 

Der Graf von Courtown iſt im 70ſten Jahre feines Alters 
mit Tode abgegangen; er hinterlaͤßt mehre Kinder; Titel und 
Güter erbt fein ältefter Sohn, der bisherige Viscount Stap⸗ 
ford. i 


Die von den Capverdiſchen Inſeln entwichenen 250 Mir 


gueliſten ſind mit Ueberfluß an Geld und Waffen auf dem von 
ihnen geraubten Schooner auf der Portugieſiſchen Inſel St. 
Thomas angekommen. Sie wurden dort, nachdem man ih⸗ 
nen die Waffen abgenommen hatte, ſogleich in Unteiſuchung 


gezogen. 
Frankreich. 

Paris, 13. Juni. Die geſtrigen und heutigen hieſigen 
Heitungen enthalten die Details eines uner hort zu nennenden 
Prozeſſes. Er betrifft die Mißhandlungen, welche ein Herr 
de la Roncière gegen die 17jaͤhrige Tochter feines Chefs des 
General Morelle zu Saumur veruͤbt hat. Das Haus des Ge⸗ 
nerals ſtand den Offizieren von Saumur offen; nur Roncidre 


wurde wegen feines ſchlechten Lebenswandels nicht eingeladen. 


Doch als ſpaͤter der General ihm den Eintritt in ſein Haus ge⸗ 
ſtattete, erlaubte er ſich gegen die Tochter deſſelben ſo große 
Unartigkeiten, uͤberhaͤufte die ganze Familie, da er wieder aus 
dem Hauſe verwieſen worden war, mit einer ſolchen Menge 
anonpmer Schmaͤhbriefe, daß ein junger Offizier, Herr von 
Eſtouilly, der ſich ernſtlich für das Fräulein zu intereſſiren 
ſchien, ſich entſchloß, den frechen Menſchen zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Allein der General widerrieth es ihm ſelbſt, in der 
Beſorgniß, daß der Name feiner Tochter dabei oͤffentlich genannt 
werden koͤnne. So hatte die Sache eine ganze Zeit lang ge⸗ 


dauert, als de la Ronciére endlich feine Drohungen ausfuͤhrte. 


Er ſtieg Nachts in das Zimmer des Fraͤuleins, wo ſie allein 


ſchlief, überfiel ſie im Bette, wand ihr ein Tuch um den Hals, 
daß ſie nicht ſchreien konnte, band ſie mit einem Strick und 
brachte ihr bedeutende Wunden in den Armen, der Bruſt und 


den Schenkeln bei. Der furchtbare Schmerz brachte die vor 


I 


„Agathe,“ die „Fortune,“ die „Durance“ und den , dinis 


— 


1 


Angſt Betaͤubte wieder zur Beſinnung und gab ihr fo viel Kraft 
wieder, daß fie das Tuch vom Halſe reißen und laut um 
Huͤlfe ſchreien konnte. Man wurde wach im Haufe, aber der 
Mörder entfloh. Trotz dem, daß die klarſten Beweiſe von d 
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Schaͤndlichen Frevelthat vorhanden waren, wollte der General 
dennoch den graͤßlichen Vorfall nicht veröffentlichen, um die 
Ehre ſeiner Familie zu retten; allein der wackere d' Eſtouillh 
forderte den Buben, hatte aber das Unglück ſchwer verwundet 
zu werden. Damit noch nicht zufrieden, ſchrieb dieſer folgen⸗ 
des an das Fraͤulein: „Binnen wenigen Monaten werden Dein 
Vater und Deine Mutter aufgehört haben zu leben; dem Leben 
Deines Geliebten werde ich gleichfals ein Ende machen. Du 
ſelbſt aber ſollſt mich noch knieend bitten, Dir und noch einem 
Weſen einen Namen zu geben.“ Bei Durchleſung dieſes 
Briefes verlor das ungluͤckliche Mädchen den Gebrauch ihrer 
Vernunft. Auch jetzt noch dauert dieſer unſelige Zuſtand fort 
und de Arme hat nur in der Nacht einige lichte Momente, 
weshalb denn auch einige Verhoͤre in der Nacht angeſetzt werdn 
müffen. Dieſer letzte Brief erſt hatte den General beſtimmm 
koͤnnen, die Sache zum Gegenſtande einer offentlichen Verhand⸗ 
lung zu machen. Der Angeklagte hat uͤbrigens Mitſchuldige 
in dem Bedienten der Familie Morelle und in dem Kammern | 
mädchen, Er ſcheint in einem Zuſtande wilder Zerriſſenheit u 
fein, indem er bald fein eigenes Verderben will, bald die Straft 
fuͤrchtend, durch beharrliches Laͤugnen die Schuld von ſich ole 
zuwaͤlzen ſucht. BR 

Paris, 15. Junf. Die Pairs hielten heute eine Iegl& | 
lative Sitzung, in welcher die Miniſter des Innern und det 
Finanzen mehre bereits von der Deputirten⸗Kammer angenom | 
mene Geſetz⸗Entwurfe vorlegten. Nachdem der Praͤſident mit 
Zuſtimmung der Kammer die Kommiffionen zur Prüfung de 
in der letzten Sitzung eingebrachten beiden Geſetze ernannt hatte, | 
wurden verſchiedene Kommiſſions⸗Berichte abgeſtattet, worauf 
die Berathungen Über den pro 1835 verlangten Zuſchuß von 
1,200,000 Fr. zu den geheimen Ausgaben begannen. Dit 
Vicomte Dubouchage bekaͤmpfte dieſes Geſuch, waͤhrend 
der Graf von Argout daſſelbe vertheidigte. Der Marquis | 
von Barbe⸗Marbois gab den Wunſch zu erkennen, daß 
man künftig die geheimen Ausgaben moͤglichſt beſchraͤnke und 
fie jedenfalls in das Ausgabe⸗Budget eintrage. Der Mini: 
ſter des Innern berief ſich, wie gewöhnlich, darauf, daß 
unter der Kaiſerlichen Regierung, fo wie auch in den erſten 
Jahren der Reſtauration, jahrlich 7 — 8 Mill, zu geheimen 
Ausgaben verwandt worden fein, und daß man ſich fonah) | 
nicht wundern dürfe, wenn gegenwärtig noch zu demſelben Br: 
hufe 2,400,000 Fr. ausgegeben würden. Bei der darauf er⸗ 
folgten Abſtimmung ging der Geſetz⸗Entwurf mit 84 gegen 6 
Stimmen durch. — Bei dem Abgange der Poſt beſchaͤftigte 
die Verſammlung fi mit dem für das See⸗Miniſterium ver 
langten Nachſchuß von 650,000 Fr, zu feinen diesjährigen 
Ausgaben. 5 g ) 

Die France zeigt an, daß der General Moreno, deſſen Un 
weſenheit in England vor einem Jahre fo viel Aufſehen machte, 
die Wachſamkeit der Polizei getaͤuſcht habe und im Hauptqua⸗ 
tiere des Don Carlos angekommen ſei. 775 

Ein Schreiben aus Toulon vom gten d. theilt mit, daß 
alle im dem dortigen Hafen liegenden Transportſchiffe den Be 
fehl, ſich zur Abfahrt vorzubereiten, erhalten hätten, „Wirt 
haben,“ heißt es in dieſem Schreiben, „den „Rhone,“ die 
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terre“ hier, die zuſommen 2000 Mann an Bord nehmen 
können. Unſere zwei Lintenſchiffe haben 1400 Mann über: 
gefahren; es werden alſo in zwei Fahrten die 6000 Mann der 
Fremden Legion auf dem Spaniſchen Gebiete ſein koͤnnen. Der 
„Neſtor“ und der „Triton“ haben, wie uns verſichert wird, 
bereits die zwei erſten Bataillone der Fremden⸗Legion an den 
Baleariſchen Inſeln ans Land geſetzt, dann die Spaniſche Be⸗ 
ſatzung an Bord genommen und fie nach Spanien gebracht. 
Der „Duquesne“ und die „Iphigenia“ ſollen ebenfals zum 
Transporte der Truppen verwandt werden.““ 

Das Journal de Paris zeigt an, daß der General⸗ 
Prokurator auf Caſſation des Erkenntniſſes des hieſigen Koͤ⸗ 
nigl. Gerichtshofes wegen der Ankündigung fremder Güter: 
Lotterieen angetragen habe. 

Spanien. 

Der Morning «Herald giebt über den Zuſtand der Armee 
des Don Carlos nachſtehende Privatmittheilung aus Onnate 
vom 28. Mai: „Man ſpricht hier viel über die Franzoͤſiſche 
Intervention und iſt uͤberzeugt, daß ſie die einſtimmige Ent⸗ 
ſcheidung der Majoritaͤt der Spaniſchen Nation nicht beſtim⸗ 


men und keine anderen Folgen haben wird, als den Marſch 


des Don Carlos nach Madrid zu beſchleunigen, ſtatt daß er, 
wenn man ihn ſich ſelbſt uͤberlaͤßt, ſich Tangfamer durch Alt⸗ 
Caſtilien dorthin begeben wird. Die Armee des Don Carlos, 
welche, nach der Ausſage von Valdez, am 3. Mai völlig aufs 
geloͤſt und zerſtreut wurde, iſt bewundernswuͤrdig disziplinirt. 
Die Soldaten gehen mit der Gewißheit des Sieges in den 
Kampf, u. ihr Enthuſiasmus iſt ſo groß, daß ſie Mann fuͤr 
Mann entſchloſſen find, für die Vertheidigung der Rechte ihres 
erhabenen Oberhauptes zu ſiegen oder zu ſterben. Der erſte 
Anblöck eines Karliſtiſchen Regiments, iſt, namentlich für Eng» 
länder, nicht ſehr einnehmend. Die Leute ſind ſchlecht geklei⸗ 
det, unſauber und haben ein wildes Anſehen; aber dagegen 
ſind ihre Waffen in vollkommener Ordnung, die Kanonen und 


Gewehre ausgezeichnet, die Bajonette gut polirt und die Pa⸗ 


trontaſche wird ſehr paſſend vorn getragen und iſt gut gefüllt. 
Der größte Theil der Soldaten iſt mit grauen, den Chriſtinos 
abgenommenen Maͤnteln bekleidet. Einige tragen Uniformen 
von Linientruppen, andere von Kavaleriſten. Dies iſt aller⸗ 
dings eine komiſche Zuſammenſtellung, aber die Mannszucht 
iſt ausgezeichnet. Die Offiziere ſind ſehr gut gekleidet; ſie 
tragen Epaulettes und Saͤbel. Die Manoͤver werden trefflich 
ausgeführt, und die Handhabung der Waffen geſchieht mit 
ſolcher Geſchicklichkeit, wie bei den Truppen der erſten Mächte 
Europa's. Jedes Bataillon hat eine ſchwarze Fahne mit einem 
Todtenkopf und Todtengebeinen und der Inſchrift: „Sieg 
oder Tod!“ Die Karliſten bezahlen alle ihre Bedurfniſſe daar, 
und das Eigenthum der Bewohner wird gewiſſenhaft reſpektirt. 
Stiehlt ein Soldat Lebensmittel, ſo erhalt er z. B. für ein 
junges Huhn 50 Stockſchlaͤge und fo fort nach Verhaͤltniß des 
Werthes der geſtohlenen Gegenſtaͤnde. Um 8 Uhr abends ſtellt 
ſich, auf ein mit der Trommel gegebenes Zeichen, jede Kom⸗ 
p gnie im Kreiſe auf, und der Unteroffizier lieſt ein Gebet. 


Man kann nicht umhin, den Zuſtand der Karliſten im Jahre 


1834 mit dem im Jahre 1835 zu vergleichen. Im vorigen 
Jahre waren ſie nur ſchwache Guerillas, ohne Waffen, ohne 


Kleidung, ohne Sold, faſt ohne militaͤriſche Anfuͤhrer, in den 


Gebirgen von den Chriſtinos verfolgt, waͤhrend ihr Koͤnig ſich 
in einem fremden Lande befand. Welche entmuthigende Lage, 
welche Leiden, dis geeignet waren, den ſtaͤrkſten Entſchluß 


wankend zu machen! Jetzt bilden dieſe Karliſten dagegen ein⸗ 
regelmäßig organiſirte ſſegreiche Armee, mit tapferen Offizieren 
einer guten Beſoldung, guten Waffen, und verfolgen ihrerſeits 
den Feind, der ſich in feine feſten Plätze fluͤchtet. Jeder Soldat 
erhalt taglich ein Pfund Fleiſch ohne Knochen, vier Pfund 
Brod, ein Quarteron Bohnen und einen Silber Real. Man 
giebt ihnen keinen Wein in natura, ſondern den Werth im 
Gelde, damit ſie ſich Wein dafür kaufen koͤnnen, wenn ſie 


wollen. Alle zwei Tage empfangen ſie ihren Sold. Die Of⸗ 
fistere erhalten nur ein Dritthe:l ihres Soldes. Das von den 


Karliſten beſetzte Land zeigt keine Spuren des Buͤrgerkrieges; 
die Landleute gehen ruhig ihren Geſchaͤften nach, und auf den 
Straßen begegnet man ohne Eskorte den Karliſtiſchen Offizieren, 
die ſich mit Auftraͤgen nach entlegenen Punkten begeben; man 
ſieht Maulthiere, die mit Munition beladen find, und Reis 
ſende, die ſich ruhig nach allen Richtungen hin von einer Stadt 
zur anderen begeben.“ 5 
Sſch wei z. 

Zürich, 10. Juni. Das alte hiſtoriſch⸗denkwuͤrdige 
Schloß Werdenberg (Kanton St. Gallen), der einſt fo maͤchti⸗ 
gen Familie Montfort uralte Stammburg, deren Thurm ein 
Meiſterwerk der Baukunſt iſt, wird in kuezem öffentlich an den 
Meiſt bietenden verkauft werden. Das fernere Beſtehen des 
Schloſſes iſt ernſtlich bedroht, denn aus manchem Munde ver⸗ 
nimmt man das thoͤrigte „Weg mit den Zwingherrnſchloͤf⸗ 
ſern!“ doch wuͤnſchen einige dem Zerſtoͤrungseifer entgegen zu 
arbeiten, und ſchlagen vor, einen Aktienverein zu bilden, um 
die Burg kaufen und zu einem Armenhauſe nebſt damit in 
Verbindung ſtehenden Anſtalten, einrichten laſſen zu koͤnnen. 
— In manchen Schweizer⸗Staͤdten läßt ſich im jetzigen Aus 
gendlicke der Mangel an Handwerksgeſellen auf eine unange⸗ 
nehme Weiſe fuͤhlen. 5 

Genf, 2. Juni. Die Herzogin von St. Leu (Königin 
Hortenſe), welche ſeit einigen Wochen mit ihrem Sohne ſich 
hier befindet, iſt der Gegenſtand von tauſend Vermuthungen, 
obgleich fie ſeyr zuruͤckgeßſogen lebt, und ihre gewohnte Ver⸗ 
traulichkeit mit unferer Ariſtokratie nicht wieder angeknuͤpft hat, 
worüuͤber dieſe, welche ſich zurückgeſtoßen ſieht, nicht wenig er⸗ 
bittert iſt. Der Briefwechſel zwiſchen unſerer Polizei und 
Paris iſt anhaltender, als je. N f 

aͤn e mark. 

Kopenhagen, 13. Juni, In der am Zten d. M. ge: 
haltenen Verſammlung der Nepräfentanten der Geſellſchaft fuͤr 
den richtigen Gebrauch der Preßfreiheit wurden von dem Schrift⸗ 
Comité acht Vorſchlaͤge zu Preis-Aufgaben vorgelegt, von wel 
chen folgende vier ausgewaͤhlt ſind: 1) „Worin liegt der Grund 
zu den Klagen uͤber Nahrangsloſigkeit, die nun fo allgemein 
vernommen werden, und inwiefern ſteht es in der Macht der 
gewerbtreibenden Klaſſen ſelbſt, dem Uebel abzuhelfen?“ 
(150 Röthlr.) 2) „Können die Beſchraͤnkungen, welche 
das Zunftweſen mit ſich bringt, mit den Anſprüchen 
unſerer Zeit auf Gewerbe⸗Freiheit beſtehen, und falls man es 
für nicht damit vereinbar hält, wie laͤßt es ſich, mit dem ge⸗ 
tingſten Nachtheil für die verſchie denen Intereſſen, aufhe⸗ 
ben?“ (150 Rbthlr.) 3) „Hiſtoriſche Darſtellung der Ein⸗ 
führung der Reformation in Daͤnemerk.“ (100 Rbthlr.) 4) 
„Ein gutes hiſtotiſches Leſebuch für den Bauernſtand.“ (200 
Rbthlr.) — In derſelben Verſammlung wurden 127 neue 
Mitglieder aufgenommen, fo daß die Geſellſchaft deren nun 
im Ganzen 1385 zähle, 
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Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, 21. Mai. Die Ankunft der letzten De 
peſchen aus Kairo hat zu einer ungewöhnlich lebhaften Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen der Britiſchen Geſandſchaft u. der Pforte Veranlaſ⸗ 
Tung gegeben. Es geht daraus hervor, daß Mehemed Alial⸗ 
11s aufgeboten hat, um die Pforte gegen die Expedition nach 
dem Euphrat einzunehmen. Die Geſchichte der erſten Britiſchen 
Handels⸗Niederlaſſungen in Indien, und der allmaͤligen Ero⸗ 
berungen in dieſem Lande wird als Beweis aufgeſtellt, wie 
weit Britiſche Treuloſigkeit und Vritiſcher Ehrgeiz es zu trei⸗ 
ben vermochten. Je günftigere Reſultate die Verſuche der 
Beitiſchen Regierung, die Beſchiffung des Euphrats zu or⸗ 
ganiſiren und den Handel mit Perſien, Syrien, Meſopotamien 
u, ſ. w. auf dieſem Wege zu führen, gehabt haben, um fo 
gebieteriſcher iſt die Nothwendigkeit, für die Sicherheit dieſer 
Verbindungslinie zu ſorgen. Die Pforte iſt, wie man ſagt, 
fo aufrihtig g'wiſen, dem Lord Ponſonby den Inhalt dieſer 
Note mitzuteilen, welcher dagegen ſeinerſeits dem Didan die 
ganze zwiſchen der Britiſchen Regierung und der Oſtindiſchen 
Compagnie uͤber die Beſchiffung des Euphrats geführte Korre⸗ 
ſpondenz vorgelegt hat. Nachdem Lord Ponſonby ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit ausgedrückt hatte, der Pforte jede weitere Auf⸗ 
klaͤrung zu geben, die fie nur wünſchen moͤge, ſoll er dem Reis 
Efendi erklärt haben, daß er unter keiner Bedingung von ſei⸗ 
nem Verlangen, das ſich auf das Verſprechen des Sultans 
gründe, abſtehen werde. Eine Weigerung werde er als einen 
foͤemlichen Bruch betrachten, und ſogleich die Hauptſtadt 
verlaſſen. 
Von der Graͤnze Bosniens. (Privatmittheilung.) 
Im Betreff der unterm Aten d. gemeldeten Bewegungen in 
Bosnien und Albanien ſind folgende Nachrichten eingegangen, 
welche aus glaubwürdigen Quellen herruͤhren. Am 26. Mai 
erhielt der Paſcha von Bosnien in Sarajevo 3 Tataren aus 
Scutari vom dortigen Paſcha, daß Anfangs Mai Jaſyl Buff 
in den Gebirgen Albaniens mit 3000 Mann eine Bewegung 
gegen dieſe Hauptſtadt im Schild führe. Der Paſcha von Scu⸗ 
tri ſuchte ſich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen und trug ber 
Stabt eine Steuer von 250 Beuteln zur ſchnellen Herſtellung 
der Feſtungswerke und Forts auf. Die Anhaͤnger Jaſyl Bu⸗ 
ſi's benutzten dieſen Anlaß, um dem Paſcha die Verprovian⸗ 
tung ſowohl als auch das Geld zu verweigern. Der Paſcha 
befahl hierauf, da die Gaͤhrung ſtieg, daß bei den Markttagen 
in Scutari kein Türke oder Albaneſer bewaffnet erſcheinen dürfe, 
De gereizten Einwohner weigerten fi), dieſem Befehle zu gehor⸗ 
chen, und hierauf beſetzte der Paſcha mit ſeinen Truppen am 
18. Mai den Bazar, welches allgemeines Schrecken verbreitete, 
und die Einwohner zu Gewaltthaͤtigkeiten veranlaßte. Ein 
vornehmer Türke Husny Bep ſetzte ſich an die Spitze, und der 
Haufe der Rebellen, der an Jaspl Buſi Hülfe ſchickte und 
gegen 5000 Mann beteug, begann den Kampf in den Straßen 
Scutaris. Am 21, 22, 23. Mai, bis zu welchem Tag diele 
Nachrichten gehen, blieb der Paſcha von Scutari Meiſter des 
Bazars und der Forts, allein er ſoll bedeutend Verluſt erlit⸗ 
ten haben, den die Türken in Sarajevo felbft auf 1000 Mann 
angeben. Indeſſen ſcheint der verabredete Plan mit Jaspl Buſt's 
Anhang für den erſten Augenblick vereitelt, da vom 18. bis 23. 
Mal kein Suscurs für Husny⸗Bei ankam. Unterdeſſen hatte ſich 
der groͤßte Theil der nicht wehrhaften Bewohner Scutaris auf's 
Land geflüchtet, und nach allen Seiten Schrecken verbreitend, 


zerſtteut. Man kann ſich denken, daß durch dieſe Ereigniſſe 


alle Handelsverbindungen Scutaris vernichtet ſind, da der 
Bazar im erſten Augenblick ohne Zweifel eine Beute der 


Sieger wurde. — Sobald dieſe unerwarteten Nachrichten in 


Sarajevo bekannt wurden, konzenttirte der dortige Vezier 
alle feine disponiblen Truppen bei Sarajevo und Meh⸗ 
met⸗Bey forderte auf feinen Befehl die Capitaͤns der Um⸗ 
gegend auf, ſich zu ſammeln, wahrend in der Stille der vor 
zwei Jahren bei den Bewegungen in Bosnien dekannte Rebel⸗ 
len⸗Chef, der ſich damals aufs öftreichifche Gebiet geflüchtet 
und ſodann Gnade vom Sultan erhalten hatte, in Banja Luga 
ergriffen und hingerichtet wurde. Seine Hinrichtung geſchah 
fo ſchnell und in der Stille, daß man zuerſt die Abführung 
ſeiner Frau und ſeines Sohnes nach Conſtantinopel, ſo wie die 
Beſetzung feiner Haͤuſer erfuhr, als fein Kopf bereits nach de» 
Hauptſtadt geſchickt war. Man verſichert, daß man 20 Kir 
ſten mit Geld bei ihm gefunden haben ſoll. Soviel iſt aber 
nach dieſen Berichten zu ſehen, daß dieſer Rebellen» Chef mit 
Jaspl Buſi in Verbindung ſtand, und daß der Paſcha von 
Scutari Kundſchafter aufgegriffen hatte, welche geheime Or⸗ 
dres an ihn bringen ſollten, ſo daß in Bosnien und Albanien 

der Schlag gleichzeitig erfolgen mußte. Dieſes gluͤckliche Er 
eigniß in Banja⸗Luga hat vor der Hand den Schlag abgewehrt. 
Allein die Capitaͤns bewegen ſich von allen Seiten und ſollen 
über dieſe Hinrichtung ſehr aufgebracht fein. Dieſe aus der 
glaubwürdigſten Quelle hertühtenden Berichte haben an der 
Grenze vermuthlich im erſten Augenblick die neulich gemelde⸗ 
ten Nacheichten von einer Niederlage des Paſchas von Bosnien 
veranlaßt. Indeſſen reichen obige Briefe aus Banja⸗Luga bis 
zum Sten d., und laſſen demnach vermuthen, daß vor der 
Hand der Hauptplan vereitelt iſt, obgleich ſie alle voller Be⸗ 
ſorgniſſe find, 5 


Miszelle 
(Belhluß des geſtern abgebrochenen Artikels, den Beſuch 
des Fuͤrſten Puͤckler bei Ludwig Philipp betreffend.) Ich habe 
noch einige Beſuche in den Zuilerien abg⸗ſtattet, und bin im⸗ 
mer mit gleicher Artigkeit aufgenommen worden, ja, als ich 
die mir vom König gegebene Erlaubniß, das Palais⸗Royal u. 
Neuilly zu ſehen, benutzt hatte, und im Geſpräch aͤußerte, wie 
ſehr ich gewuͤnſcht hätte, einen Plan der Ställe von Neuilly 
zu beſitzen, da ich nie zweckmaͤßiger gebaut geſehen, hatte dıw 
König die ungemeine graziöſe Attention, mir den andern Tag 
ſeinen Architekten, Herrn Fontaines, zu ſchicken, um ſich 
mit mir über alles zu beſprechen, was mir hinſichtlich der er⸗ 
wähnten Gebäude zu erfahren angenehm fein koͤnnte. Ich fand 
einen aͤußerſt liebenswürdigen und mehrfeitig gebildeten Mann 
an ihm, der dem König mit Leib u. Seele ergeben iſt, u. mir 
viel hohl Intereſſantes als Augenzeuge uber die noch nicht 
himlaͤnglich dekannten Partikularitaͤten der Julirevolution era 
zaͤhlte. Nur ein paar Worte über Napoleon, mit dem Hrn, Fon⸗ 
taines fo lange zu thun hatte, u. deſſen Geduld, genaues En 
gehen in das Verſtändniß jeden Details und Leichtigkeit des 
Verkehrs er nicht genug loben konnte. Drollig iſt es, daß 
Napoleon, der gern baute, doch immer aufſchob, aus Furcht 
vor zu großen Koſten, und dann ſtets zu ſagen pflegte: Quand 
on me laissera faire la paix, mon cher Fontaines, 
nous batirons, jusque-lä il faut ajourner, (Wenn 


man mir geſtatten wird, Frieden zu ſchließen, lieber Fontgl⸗ 


nes, dann wollen wir bauen; bis dahin muß es unterbleiben.) 
Neuflly iſt ohne Zweifel das reizendſte Landhaus, das in der 
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Nähe von Paris gefunden wird. Es gehörte fruher der Prin⸗ 
zeſſin Borgheſe, iſt aber vom König ſehr verſchoͤnert, vers 
groͤßert, und faſt ganz umgeſchaffen worden. Der erſte An⸗ 
blick verſetzte mich nach England, denn es gleicht ganz den Be⸗ 
figungen der borfigen Großen, ſowohl an gelaͤutertem Ge⸗ 
ſchmack, als an Sorgfalt der Unterhaltung. Beſonders ſchoͤn 
gepflanzt und verziert iſt der Raſenplatz vor der Hauptfag de, 
von dem ich gelernt, daß Trauerweiden, die ich bisher immer 
nur am Waſſer benutzt gefunden, einen noch ſchoͤnern Ef⸗ 
fekt freiſtehend auf dem Raſen machen. Einige Spielereien, 
die man ſich in pleasure-grounds ſehr wohl erlauben mag, 
fand ich ergoͤtzlich, z. B. das genau nach den Regeln der Kunſt 
von einem Ingenieur ſolld aufgeführte Modell einer Feſtung, 
das mich an weiland Graf Hodig Garten der Lilliputs erin⸗ 
nerte, ferner den Diminutivtempel der Schildkroͤte. In den 
neuen Anlagen vermiſſe ich, daß man gar keine großen Baͤume 
gepflanzt hat, eine Prozedur, die in Frankreich noch ganz 
unbekannt zu ſein ſcheint, wie ſie auch ſelbſt in England noch 
nicht häufig, u. die doch fo wichtig iſt, da fie dem Pflanzerein 
Menſchenalter erſpart. Das Innere des Schloſſes von Neuilly 
iſt einfach, aber elegant und wohnlich, wie es ſich für ein 
Landhaus ſchickt; beſonders freundlich, und was wir heimlich 
nennen, fand ich das Appartement der Schweſter des Königs. 
Eine Sammlung meiſt moderner Gemaͤlde giebt allen dieſen 
Zimmern ein ſehr mannigfaches Intereſſe. Unter den aͤlteren 
Sachen bemerkte ich ein ſchoͤnes Porträt Ludwigs XIV. zu 
Pferde, ein anderes (Bruſtbild) des Regenten von Orleans, 
das eine geiſtreiche, feine Phyſiognomie darbietet, und eine 
Darſtellung des Salons des Prinzen von Conti mit einer Menge 
hiſtoriſcher Porträts. Unter den neuern Bildern zogen mich 
die des Königs und feiner Familie am meiſten an. Es hat 
etwas Ruͤhrendes, den Mann des Schickſals, der heute 30 
Millionen Menſchen regiert, hier in ſeinem eigenen Pallaſt ab⸗ 
gebildet zu ſehen, wie er in der Revolution, als Oberſt der 
Chevauxlegers, mit eigener Gefahr das Leben eines Prie⸗ 


ſters rettet, den die wahnſinnige Menge eben ermorden wil ; 
ihn dann in der Schweiz als Lehrer wieder zu finden, wo er 


zu ſeinem Lebensunterhalt Unterricht in der Geographie er 
theilt; und endlich ihn in Norwegen, ſo weit vom Ungluͤck 
verfolgt, zu erblicken, daß er, zu Fuß reiſend vergebens um ein 
Obdach bittet, und in einem Stalle uͤbernachten muß! Ich 
gehe zum zum Palis⸗Ropal über, Dieſes, aus dem jetzt 
alles Unanſtändige entfernt wurde, und wo außerdem der dem 
Publikum und den Boutiken gewidmete Theil von des Königs 
Palais durch eine prächtige Gallerie, deren plattes Dach 
einen ſchoͤn dekorirten Garten bildet, getrennt iſt, war kaum 
vollendet, als der König es für die Tuilerien verlaſſen mußte. 
Es iſt mit vieler Pracht meublirt. In allen Wohnungen des 
Königs findet man der Kanſt am meiſten gehuldigt. So auch 
hier, und ſehr angemeſſen find die Kunſtwerke nicht in Galle⸗ 
rieen zuſammen gehäuft, ſondern zum Schmuck jedes einzel⸗ 
nen Zimmers verwendet. Zwei große Gemaͤltde in voller Figur, 
die Kardinaͤle Richelieu und Mazarin darſtellend, hielten mich 
lange gefeſſelt. Man ſtudirt in ihrem Anblicke ihre Geſchichte 
von Neuem. Das Gepraͤge iſt deutlich: Talent und Liſt bei 
dem einen, Genie und nicht mindere, aber erhabenere Feinheit 
(denn mit dem gemeinen Namen Schlauheit moͤchte ich es 
nicht benennen) bei dem andern. Nichts kann ſchoͤner fein, als 
Michelieus Herrſcherantlitz mit aller Größe, Ruhe u. Sicher⸗ 
heit in Miene und Haltung, die des Erfolges gewiß iſt. Ge⸗ 


ringer iſt der Anſtand Mazarins, und eine gewiſſe unruhige 
Thaͤtigkeit verbirgt ſich hinter einem nicht ganz naturlichen Lä⸗ 
cheln. Auch ein Bild Ludwigs XI. iſt hoͤchſt charakteriſtiſch. 
Gemeines und Hohes, Grausamkeit u. Furcht, Unglaube v. 
Bigotterie miſchen ſich eben ſo wunderbar in dieſem Geſichte, 
als einſt in dem formidabeln Original, das dennoch nicht obne 
Groͤße iſt. In der großen Gallerie hat der König den glückli⸗ 
chen Einfall gehabt, in einer Serie Bilder, ausgeführt von 
den geſchickteſten Malern der heutigen franzoͤſiſchen Schule, 
die ganze Geſchichte des Hauſes Orleans dem Beſchauer vor⸗ 
führen zu laſſen. Das letzte Bild iſt des Königs Thronbe⸗ 
ſteigung, gleichſam die Apotheoſe der Familie. Es iſt kein 
Platz mehr. Sein Nachfolger muß einenen neuen Sgal an⸗ 
fangen, und der Himmel gebe dem hoffnungsvollen jungen 
Prinzen das ſchoͤne Loos, ihn ſo glorreich zu beginnen, als 
der Vater den ſeinen beendet hat. 


Breslau, 24. Juni. Am 15ten d. Mts. des Mittags 
fiel ein 7 Jahr alter Knabe über eine Aitane, welche längs dem 
erſten Stockwerk eines an der Ohle auf dem Kätzerberge gelege⸗ 
nen Hauſes lauft, auf ein ſogenanntes Floß, auf dem er be⸗ 
wuſtlos liegen blieb. Durch ſchleunige aͤrztliche Huͤlfe war 
man bemüht den Folgen der erlittenen ſchweren Hirnerſchuͤtte⸗ 
rung vorzubeugen, wozu auch alle Hoffnung vorhanden iſt. 

Am 18ten wurde in der Oder bei Poͤpelwitz ganz verſan⸗ 
det ein maͤnnlicher, durch die Verweſung ſchon ganz unkennt⸗ 
lich gewordener Leichnam gefunden. Aus den wenigen Reſten 
der Kleidung, ſo weit ſie noch erkenntlich waren, iſt zu vermu⸗ 
then, daß der gefundene Körper die Leiche eines ſeit Jahres friſt 
mit Hinterlaſſung anſehnlicher Defekte von hier verſchwunde⸗ 
nen Mannes ſej. 

In der vorigen Woche wurde an Getreide auf hieſtgen 
Getreide⸗Markt gebracht und verkauft: 1779 Schfl. 
Weitzen; 965 Schfl. Roggen; 650 Schfl. Gerſte; 580 
Schfl. Hafer. i i 

In derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 31 maͤnnliche, 26 weibliche, überhaupt 57 Perſonen. 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 123 an Alter⸗ 
ſchwäche 3; an Bruſt⸗ und Lungen- Leiden 8; an Waſſer⸗ 
ſucht 7. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 20; von 1 bis 5 Jahren 9; von 5 bis 
10 Jahren 2; von 10 bis 20 Jahren 1; von 20 bis 30 
Jahren 4; von 30 bis 40 Jahren 3; von 40 bis 50 Jahren 
5; von 50 bis 60 Jahren 4; von 60 bis 70 Jahren 4; 
von 70 bis 80 Jahren 3; von 80 bis CO Jahren 2, 

Gefunden wurde am 15ten d. auf der Schubruͤcke eine in 
Silber gefaßte Lorgnette, am Igten auf der Hummerei ein 
Taſchenmeſſer und am nemlichen Tage auf der Schweldnitzer⸗ 
ſtraße eine Schreibtafel von grünen Safſian. Die Eigenthüͤ⸗ 
mer dieſer Gegenſtaͤnde find noch unbekannt. 

Das Abpugen der Häufer wird, aus nahe liegender Ver⸗ 
anlaſſung, in dieſem Sommer mit befonderer Vorliebe betrie⸗ 
ben. Wer von den Haus beſitzern es nur irgend vermag, denkt 
darauf, auch für feinen Theil dazu beizutragen, daß den will⸗ 
kommenen Gäften, welche wir in unſerer Stadt erwarten, ein 
heiteres Bild von derſelben zurückbleibe. In einigen Straßen, 
wie z. B. der Junkernſtraße, Carlsſtraße, wie) faſt Haus für 
Haus neu abgeputzt. Nicht blos das Nothwendige wird be⸗ 
ſoegt, ſondern auch was zur Noth noch hätte konnen verſcho⸗ 
ben bleiben. Zwar wird noch manches Hundert Haͤuſer die 


alte unſaubere Außenſeite behalten, ader bei den meiſten Be⸗ 
ſitzern derſelben fehlt es nicht an gutem Willen, ſondern nur 
an den nöthigen Mitteln. Wo der gute Well fehlt, daruber 
iſt das Publikum nicht zweifelhaft. Bemerkenswerth find ei⸗ 
nige Kretſcham Eckhaͤuſer, die ſich neben ganzen Reihen ſauber 
abyepußter Haͤuſer, durch ein vorzüglich ſchmutziges Aeußere 
auszeichnen. Deren Eigenthümer ſollten wenigſtens zum Bes 
ſten ihres Gewerbes bedenken, daß der Vorübergehende wohl 
berechtiget tft, von dem Aeußern eines ſolchen Hauſes auf deſ⸗ 
ſen Inneres zu ſchließen, was für ein Brau⸗ und Schanklo⸗ 
kale nicht gleichgültig ſein kann. 


An die Herrn Stadtverordneten, betteffend 
ö die Hundeſteuer. 

Wie gut es auch der Verfaſſer der an Sie im Zeitungsblatte 
gerichteten Bitte gemeint hat, und wie loͤblich es iſt, das 
Hundeunweſen öffentlich zur Sprache zu bringen, fo find doch 
die Vorſchlaͤge, deren Erfüllung er von Ihnen verlangt und 

erwartet , eben fo rechts- als fittenwidrig, eben fo unbegreif⸗ 
lich als verwerflich. Laͤngſt iſt eniſchieden, daß faſt alle Hunde 
krank und einige ſogar toll werden, wenn man ſie bemaul⸗ 
korbt; wenn es keine beſſere Mittel giebt, Hunde und Menſchen 
gegen die Tollwuth zu ſchuͤtzen, als Ketten, Hundeleinen, Scharf⸗ 
richterknechtskeulen, (warum nicht lieber gebratenen Schwamm 
und Krähenaugen?) Abdeckerprämten aus dem Communal⸗ 
ſaͤckel ıc. fo iſt, da das Uebel damit nur aͤrger wird, Abdhuͤlfe 
nicht möglich, Ueber Mangel an Communalabgaben hat ſich 
meines Wiſſens noch niemand beſchwert; eine Hundeſteuer 
enzuführen, um eine Steuer als Intrade zur Communalkaſſe 
mehr zu haben, wem darf das einfallen? „Die Erfahrung 
„hat dargethan, daß die Hundeſteuer viel Schreiberei und 
„Berationen veranlaßt und wenig Erfolg hat, deshalb 
„muͤſſen die Königlichen Regierungen, bevor fie die von der 
„Commune beantragte Einführung genehmigen, ſich uͤberzeu⸗ 
„gen, daß damit die Verminderung der Hunde bewirkt und 
„entſchieden dargethan wird, der nach Abzug der Verwal⸗ 
„tungskoſten verbleibende Reinertrag werde die mit der Erhe⸗ 
„bung verbundenen Unannehmlichkeiten rechtfertigen.“ Dieſe 
im Reſkript der Miniſterien des Innern und der Finanzen vom 
12. Februar 1829, (v. Kamptz Annalen, Band 12. S 163.) 
ausgeſprochene Anſicht der Sache wird jeder, der ſich die Mühe 
giebt, darüber gründlich nachzudenken, als die richtige erken⸗ 
nen, und es gereicht ihrer Einſicht zur Ehre und vers 
dient öffentlichen Dank, daß Sie bisher die wiederhol⸗ 
ten Anträge auf Einführung einer Hundeſteuer nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom vom 29. April 1829 (Ebenda⸗ 
ſelbſt Bd. 13, S. 354— 356) und nach der Analogie des 
Berliner Hundeſteuer⸗Reglements vom 23. Maͤrz 1830 (Eben: 
daſelbſt Bd. 14, S. 145 — 151) verworfen haben. 

Denn alle dieſe Beſtimmungen find hoͤchſt willkuͤhrlich, 
weder jurid iſch noch polizeilich begründet, und nur 
geeignet, den jährlichen Bedarf an Papier, Federn, Dinte, 

Bleiſtiften und Siegellack (S. Lewald über den Stadthaus⸗ 
halt Breslaus S. 5.) durch widrige Schreibereien und gehaͤſ⸗ 


ſige Vexationen betraͤchtlich zu vermehren. Eine Hundeord⸗ 


nung ſoll es allerdings geben und zwar eine ſolche, durch 
welche zwei ſich gegenſeitig bedingende Zwecke: zu erft die Ab⸗ 
ſchaffung unnützer, läſtiger, gefährlicher, verhungerter, ab: 


ſcheulicher Herren⸗ und aufſichtsloſer Hunde, ſodann aber 
auch die moͤglichſte unge faͤhrlichkeit und Eigen⸗ 


\ 
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thumsfiherheit allet Hunde, die nothwendig 
und nützlich find, approximativ erreicht werden. Einzig 
und allein zur Einrichtung und Erhaltung einer ſolchen Ord⸗ 


nung iſt die Einfuͤhrung der Steuer vernünftig, rechtlich und 


polizeilich begründet; nicht einen Heller davon darf man zu 
andern als dieſen Zwecken verwenden. Kein anderer, als der 
mit feiner Regiſternummer verſehene und verſteuerte Hund, ſoll 
im ſtaͤdtiſchen Polizeibereich exiſtiren; keiner iſt alſo mehr here 
renlos; jeder nummerirte und verſteuerte hat vollen Eigen⸗ 
thumsſchutz und kann, wo er ſich findet, vindicirt werden. 
Der größten Aufſicht des Eigenthuͤmers gelingt es nicht, zu⸗ 
faͤliges Entlaufen feines Hundes ganz zu vermeiden; von 100 
Hunden kommen aber 99 zur Futter⸗ oder Abendzeit ex an imo 
revertendi von ſelbſt zurück, wenn fie nicht aufgefangen oder 
geftohlen worden. Ohne von der Controlle contraſignirtes At⸗ 
teſt des Eigenthuͤmers darf den numerirten Hund bei den im 
Criminalrecht §. 1236. 1240. 1241. beſtimmten Strafen 


niemand kaufen; den Dieb trifft die ſtrengſte im §. 1141. 1142. 


angedrohte Strafe von Gwoͤchentlichem bis Zjaͤhrigem Gefaͤng ⸗ 
niſſe; die Haͤlfte leidet, wer einen unnumerirten kauft, der 
geſtohlen iſt. Kein Hund ift ſteuerfrei, wenn er nicht be⸗ 
ſtaͤndig an der Kette liegt, und auch dieſer muß numerirt fein; 
gern zahlt der Eigenthuͤmer eines nuͤtzlichen, oft unerſetzlichen 
und unſchätzbaren Hundes für deſſen Eigenthumsſicherheit eim 
jährliche Steuer, die geſetzlich das Marimum von 3 Rthlrn. 
nicht überſteigen darf. Ihr Geſammtbetrag bildet den Ver⸗ 
waltungsfond; die Verwaltung ſteht unter polizeilich⸗ 
veterinäifher Aufſicht und Controlle. Strenge Geſeze 
gegen das Halten gefaͤhrlicher, kranker, biſſiger, angeſteckter 
Hunde beſtehen; jede Unvorſicht und Fahrlaͤſſigkeit hat Strafe 
zu erwarten und die ſtrengſte Verantwortlichkeit und Schadens⸗ 
erfagpflicht zun Folge. — Laßt ſich eine ſolche Ordnung eine 
richten und ausführen, ſo bedarfs weder der Hunde⸗Straßen⸗ 
mord⸗Skandale, noch der proviſoriſchen Queckſilberver⸗ 
giftungen (Hufelands Macrobiotik 1805, S. 140 ff.) 
weil dann ſchwerlich noch ein wirklich toller Hund hier ſein 
und jemanden beiſſen kann. Ein geſunder, von Natur nicht 
biſſiger Hund wehrt ſich nur gegen Muthwillen und Bosheit, 
wer ſie an ihm verſchuldet, mag buͤſſen. Die hundeledernen 
Handſchuh, welche der Scharfrichter alljaͤh lich als Ehrenge⸗ 
ſchenk fürs Hundeſchlagen überreichen mußte, werden allerdings 
in der Kommunaleinnahme wegfallen, wenn es nicht gelingen 
ſollte, fie gleich den weltberühmten Treſſenhüͤten (Streckfuß 
über die Staͤdteordnung S. 23) unſichtbar darin beizube⸗ 
halten. Man wird alſo kuͤnftig auch in Breslau zwar nie 
mand verhoͤhnen, der feinen werthvollen Hund zur größten 
Sicherheit, wie ich es oft ſelbſt thue, an der Leine fuͤhrt; 
Communalbeſchluß darf ihn aber dazu nicht zwingen, ein Po⸗ 


Lizeigefeg möge jedoch den Fremden, der einen hier nicht nu⸗ 


me sten und verien een Hund einbengt oder durchfuͤhrt, 
dazu verpflichten. 

Möge die Angelegenheit mit geneigter Bra hrung dieſer 
Andeutungen reiflich erwogen und ja nicht übereilt werden. 
Klaͤgliche, bewegliche, herzvaͤterliche Redensarten türfen nie 
beachtet werden, wenn der Verſtand allein zu berechnen und 
zu entſcheiden hat. Wer ſich in ſolchen Dingen mit rührlichen 


Worten an das Gemüth wenden will, dem ſolle man antwor⸗ 
ten: „ich habe keins!“ Gewinne ich Luft und Muffe , 
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(Fortſetzung.) 
meine vielſährigen Sammlungen alles deſſen, was daruͤber bis 
jetzt in Verordnungen und Schriften erfchienen iſt, zum Ent⸗ 
wurf einer Hundeor dnung zu redigiren, fo erlauden 


Sie mir Ihnen ſolchen vorzulegen. Mit nich' durchdachten 
und ſo ganz verwerflichen Voeſchlaͤgen, als Sie jetzt behelli⸗ 
get ſi find, werde ich Sie niemals beläftigen. Zur Einführung 
tiner Hundeordnung meinen Anſichten gemaͤß kann von Ihnen 
nur der Vorſchlag gemacht und die Steuer votirt wer⸗ 
den; Sanktion als Lokalſtacut und Realiſirung hän⸗ 
gen von den Staatsbehoͤrden ab (vergl. Reſke. vom 28. Des 
zember 1829. v. Kamptz. Bd. 13. S. 890.) Sie hat bedeutende 
jedoch üb erwindlich e Schwierigkeiten, and iſt mithin aus⸗ 
führbar. 
a 


T heat e r. 
Frau Schröder⸗Devrient —Amazily. 

Nachdem Frau Schroͤder⸗ Devrient am Yen zum 
freitenmale Eutpanıhe und am 25 ſten zum fünf tenmale Ro⸗ 
meo auf unſrer Bühne gegeben hatte — Leiſtungen, woruͤber 
kaum mehr ein Wort des Lobes u ſagen übrig iſt, — trat die 
am 2 ſten als „Amazily“ in Spontenis „Cortez“ auf. 
Der Grundcharakter, den bekanntlich dieſe nach der Veſtalin für 
Spontine's beſtes Werk geltende Oper an ſich tragt, ıft durch⸗ 
aus ein kriegeriſcher. Die vielen marſchartigen Rhythmen find 
feurſg, auch hat man ſchon von jeher die ſorgfoͤltigere Bes 
handlung der Singſtimmen und kunſtvollere Verſchlingung als 
in den ſpätren Opern gelobt. Die einzige weibliche Rolle, obs 
gleich nicht vom Komponiften vernachlaͤßigt, iſt nur eine ſchoͤne 
Staffage in dem großen lärmenden Kriegs⸗ und Kampfge⸗ 
mälde; die Männerpartieen haben die Prävalenz. Unter fols 
cher en erſcheint die Liebe nur als eine mildernde Zu⸗ 
gabe. Nach Allem dieſem iſt es unmoglich, aus der „Ama⸗ 
zily“ ein eben fo vollſtändig durch eführtes, all maͤchtig ergreis 
fendes Bild wie z. B. aus dem „Romeo“ und der „Emme⸗ 
line““ zu machen. Was aber aus dem, von Dichter und 
Komponiſten Gegebenen, von un ſter Künſtlerin geſchaffen wor⸗ 
den, war ſo bedeutend, daß dieſe Partſe dennoch alle ubrigen 
in der Oper uͤberragte, daß Amazily die Heldin zu fein, daß 
nur ihretwegen gekaͤmpft zu werden ſchien. Hierbei koͤnnen 


„Cortez“ die Kräfte unſerer Bühne übeiſteigt, — eine Der 
merkung, die zugleich unſere Anerkennung dec ſehr achtbaren 
Bemühungen. der Herren Albert und Eicke erfordert. Im 
Uebrigen aber ward die Einftlerifche Duſtalung der Amazily 
auf gur mannigfache Weiſe beſchraͤnkt, z. B. im erſten Finale 
durch die Unſicherheit des Chors. — Demungeachtet ward auch 
in dieſer Kunſtleitung ſo viel Wahrheit im Ausdrucke des 
Schmirzes, der Angſt, der Liebe, der Freude dargelegt, daß 
die Mängel, welche neben ihr ſichtbar wurden, nicht in Be⸗ 
tracht kommen mögen. Die eiſte Szene mit Montezuma, 
die Arie und das Duett mit Cortez im zweiten Akte, wurden 

| a! ſchoͤn geſungen. Sehr i e Fi; 


7 


wir denn freilich nicht verſchwe gen, daß die Aufführung des 


Fare die beſonders dadurch in Epontinis Opern laſtig wer⸗ 
den, daß fie, um pat hetiſch zu fein, ſich zu ſehr wiederholen, 
gewannen ganz neue Bedeutung, ein Lob, das wir freilich in 
jeder neuen Rolle der Drau Schroder Denrient wier er⸗ 
bolen muͤſſen. — Die Oper gewann am Schluſſe eine ſolche 
Geſtalt, daß die Eroberung Mer:ko?’s unglaublich ſchnell und 
ohne ſichtbare Hinderniſſe von ſtatten ging. Demnaͤchſt ward 
die ſchon nach dem erſten Akte hervorgerufene Künftlerin noch» 
mals gerufen, und wie denn ihre ganze aͤußere Erfcheinurg eln 


ſchoͤnes Bild des Frühlings geweſen war, fo erkannte das Pu⸗ 


blkum dies auf dadurch in poetiſcher Weiſe an, daß es ihr 
Roſen on A. K. 


Inſerate. 


Nu kaliſche Abend⸗ Unter 
altung, 


im Weiß⸗Garten vor dem Schweidnſtzer⸗Thor, 
findet heute Freitag den 25. Juni von den Italienſſchen 
Sängern P. Perecini und Gebrüder Hayman n, mit 
vollem Orcheſter ſtatt. Das Nähere befagen die u 


ge⸗Zettel. Anfang 5 Uhr. 


g Verbin dungs ⸗ Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung 
erlauben wir uns, unſeren Verwandten und wohlmeinenden 


— 


Freun den ergebenſt anzuzeigen. 


Leſchnitz, 0 = „Juni 1835. 
Fiehag, Apotheker erſter Kaffe. 
en Ko wallick. 


Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 14. d. Mes. farb zu Salzbrunn früh um 1 Ur 
mein Neffe, Wilhelm v. Dehrmann, der letzte man 
liche Zweig der v. Dehrmannſchen Famiſie, an Lungen 
ſchlag, als Folge der Herzbeutel⸗Wuſſerſucht, in dem jur 
gendlichen Alter von 16 Jahren, 4 Monat und 21 Tagen. 
Trauernd zeige ich deſſen frühes Dahinſcheiden den 495 
len geehrten Freunden und Bekannten feiner ihm vorangs- 
gangenen Eltern und Großeltern hiermit ergebenſt an. 

e bei Neffe, den 20. Juni 1835. R 

Pin o 
wre An zeig e. 

Am 197 en d. M. ſtarb unſer innigſt geliebter Emil an 

einem nervöfen katarrhaliſchen Fieber, in dem Alter von 2 


Jahten und 9 Monaten, welches wir hierdurch unſern Ver⸗ 


wandten und Freunden e e und um 5 
Theilnahme bitten. ’ 

Waztenderg, den 23. Sum. 1835. 
Der Apolhekerz Hertmann ne Freu. 
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Todes Anzeige. 

Den am 17. d. Mes. nach 14tägigen Leiden erfolgten 
ſanften Tod unſrer geliebten Mutter, geb. Gerloff, zei: 
gen wir hiermit ergebenſt an. 

Herrmann Ohl, Paſtor in Neuſtrelitz 
Sofie Sauermann, geb. Ohl, in Breslau. 


Neue Schriften, 
welche bei Graß, Barth & Comp. in Breslau jüngft 
erſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen find; 
Stranz, Fr. v., Vergleichende orographiſche 
Tabellen zur Darſtellung einer Charalte 
riſtik des Hoch⸗ und Tieflandes. 8. geh. 
77 Sgr. 

Der Herr Berfaffer tölbinete dieſem Stoff feit Jahren 
große Muͤhe und Zeit, und theilt nun hier die gewonnenen 
Reſultate zur weitern Begrundung eines Syſtems den Sach⸗ 
nesffändigene! in gedrängter Kürze mit. 5 

Chkiſti ee an das Geſchlecht unſerer Zeit: 
„Wiſſet ihr nicht, welches Geiſtes Kin⸗ 
der 101 ſeid?““ Predigt vor einer Land⸗ 
gemeinde gehalten am allgemeinen Buß⸗ 
und Bettage, 1835, uͤber Evang. Luc. 9, 
5156. Nebſt einem Nachtrage. 8. 
geh. 22 Sgr. 

Wenn ſchon die Predigt ſelbſt die richtige Auffoſſung des 
berimaligen religioͤſen Zeitgeiſtes in unſerer evangeliſchen Kirche 
acht chriſtlich bekundet, fo liefert der Nachtrag hierzu ein 
beſonderes intereſſantes Aktenſtuͤck, welches ſich wuͤrdig an 
die ſeither erſchienenen Schriften anreihet, die uber dieſen 
wichtigen Gegenſtand, wie uͤber die neuerdings von Einzel; 
nen verſuchte Zuruͤckweiſung der Agende ſprechen. 

Verzeichuiß, zwolftes, der Behörden, Lehrer, 
Inſtitute, Beamte und ſaͤmmtlicher Stu⸗ 
direnden auf der Königl. Univerſitaͤt Bred⸗ 


lau. Im Sommer- Semeſter 1835. Preis 


geh. 2 Sgr. 8 } x 


Bei Fr. Hentze, Buchhändler in Breslau, iſt erſchienen 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Handbuch fuͤr den preuß. Richter, 
zum Gebrauch bei Ab⸗ und Aufnahme letztwil⸗ 
liger Dispoſitionen, von A. Krull. 

a Geheftet Preis 10 Sgr. 
Auch für Nichtjuriſten iſt Ense Werkchen hoͤchſt 
brauchbar und daher empfehlenswerth! Wer in der Lage 


- Al, den Seinigen ein Teſtament oder Codieill hinter⸗ 


laſſen zu koͤnnen und zu wollen, wird wohlthun ſich dieſen 
Leitfaden anzuſchafen, wodurch Aergerniſſe und ane 
Prozeſſe vermieden werden können. f 


In der Antigvarbuchhandlung von S. TIERE Als 
brechts⸗Straße Nr. 6, iſt fo eben erſchienen 
Achtzehntes Verzeichniß von. Dreſtauſend Bänden 
juriſtiſcher, Staats: und 1 Werke 
zu ſehr herabgeſebten ae: ER 
und u e ausgegeben. EI 


SER 


Wohlfeile Wörterbücher. 


In ber Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zeh dnicker, | 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14. iſt zu haben: 
deufſch poln. Lexik. , 1823 L. 4 Thlr. f. 2 Thlr. 
deutſch Lexik. ſt. 4 Thlr. f. 1½ Thlr. 
ſchenwoͤrter⸗Handlungs⸗Comtoir u. Waarenkunde, ꝛc. 2 Bd. 
a8 1819 L. 6% Thlr. f 2% Thlr. Schellers großes Lexik, 
in 5 lat. Bd. Ya, L. 12 Thlr. in Hlbfrzb. 614 Thlr. Krafts 
150 deutſch lat. Lexik. 2 Bd. 1830 neueſte Aufl. in eleg. Hftb. 
g. Thlr. Luͤnemanns lat. Lepik. 2 Bd. 1831 Hlofrzb. 27% 
51 Krafts deutſch lat. Lepik. 1826 Hldfer 2 Thlr. Paſ⸗ 
ſows griech. Lexik. 2 Bd. 1820 ſchoͤn geb. 4 Thle. Derſelbe ? 


Trotz poln. 
Burckhards engl. Fa: 


1 
Mrongovius 


| 


Bd. 1831 neueſte Aufl. im prachtvollen Hlbfrez. 9% Thlr. 


Ebictal, Etat io n. 

Die Friedrike, verehelichte von Bartowska, 
Spdow, welche als Erbin bei zwei Depoſital⸗ Maſſen des hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Pupillen⸗Kollegii intereſſirt iſt, wird ſeit einer 
langen Reihe von Jahren vermißt. Alle Bemühungen des 
v. Sydowſchen Nachlaß⸗Curators und der Verwandten der 
Frau v. Bartowska, deren Aufenthaltsort zu ermitteln, ſind 
ohne Erfolg geweſen. 

Das Koͤnigliche Pupillen⸗Kollegium hat hierauf den Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Graͤff zum Abweſenheits⸗ Curator beſtellt, 
und ihn zu dem Antrage auf Todeserklarung der Frau von 
Bartowaka, geb. v. Sydow, ermaͤchtigt. 

In Folge dieſes Antrags iſt ein Termin auf den 7. No 
vember d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober ⸗ Andes Gerichts Rath von Wallenberg anberaumt 
worden. 

Die verehelichte Frau von Bartowäte, geb, von Sydow, 
fo wie alle von ihr etwa zurüͤckgelaſſenen Erben und Erbneh⸗ 
mer, werden daher hierdurch aufgefordert, ſich vor, oder in 


dieſem Termine bei dem unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Gerichtt 


ſchriftlich, oder perſoͤnlich zu melden, und weitere Anweiſung 
zu erwarten. 

Sollte Niemand ſich melden, ſo wird die verehelichle 
Frau von Bartowska, geborne von Sydow, fuͤr todt erklaͤr, 
und das Weitere demnäaͤchſt verfuͤgt werden. 

Breslau, den 14. Januar 1835. 

Rörighiehee Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Sengt. 
Lemmer 


Deffen tliche Bekanntmachung. 
Die uͤber den am 28. Dezember 1811 gebornen Siegl 
mund Bloch, eingeleitete Vormundſchaft, wird guf Grund 
des väterlichen Teſtaments, und auf den Antrag der Bor 
münder, 
verlängert. 

Breslau, den 29. Mat 1835. 
a a Stadt: Waifen+ Amt, 
Kruͤ ger. 


Bekannt m a ch u n 
Die Eigenthuͤmer und reſp. Erben 1 font 501 
zu nachſtehenden, in unferem und dem Depoſitorio der durch 


den Juſtitiarius Kloſe zu Neiſſe, verwaltenden Gerichtsämtek 

Poln. Zügel und Poln. Tſchammendorff, 
vorhandenen, dem Anſcheine nach herrenloſen Maſſen, näm- 

SR en der 8 SU von Strehlen von = | 


Strehlener Kreis, 


gibi von 


bis zum zuruͤckgelegten 30ſten Jahre deſſelben, 


Rehlr. 20 Sgr.; 2) der Anna Roſtaa Steinerſchen Maſſe 


len, von 9 Apr. 18 Sgr.; 4) der Großſchen Kaufgelder⸗ 
Maſſe von Arnsdorf, von 3 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; 5) der 
Anna Roſina Pietſchſchen Maſſe von Arnsdorf, von 14 Rthlr. 

18 Sgr. 2 Pf. 6) der Fleiſcher Gottlieb Plifkeſchen Maſſe 
von Krummendorf, von 71 Rthkr. 29 Sgr. 10 Pf.; 7) der 
Warmbtſchen Maſſe von Striege, von 61 Rihlr.; 8) der 
Huſar Gottlieb Gärtnerſchen Maſſe von Deutſch⸗Tſchammen⸗ 
dorf, von 13 Rthlr. 20 Sgr. 4 Pf.; 9) der Inlieger Gott: 
lob Schmidtſchen Maſſe von Polniſch⸗Jaͤgel von 2 Rthlr. 5 
Sgr. 1 Pf.; 10) der Klimmſchen Maſſe von Polniſch Tſcham⸗ 
mendorf, von 1 Kehle. 21 Sgr. 5 Pf.; 11) der Mogwitz 

ſchen Maſſe von dort, von 16 Sgr. 7 Pf.; 12) der Klim⸗ 
pelſchen Maſſe von dott, von 2 Sgr. 10 Pf.; 13) der Lo⸗ 
renzſchen Maſſe von dort, von 6 Sgr. 8 Pf.; 14) der Eleo⸗ 
nore Rachnerſchen Maſſe von dort, von 8 Sgr. 2 Pf.; 15) 
der Wilkeſchen Maſſe von dort, von 2 Sgr. 10 Pf., werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche binnen ſpateſtens 4 Wo⸗ 
chen geltend zu machen, mwibrigenfolls die genannten Maſſen 
zur Allgemeinen Juſtiz Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden ab⸗ 
geliefert werden. 

Strehlen, den 8. Juni 1835. 
Königliches Land = und Stadt: Gericht. 


Edictal⸗ Citation. 


Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht wird auf den Antrag ſeiner Anverwandten, der im 
Jahr 1822 von hier auf Wanderſchaft gegangene Brauerge⸗ 
geſell, Franz Rademacher, von Kotzerke, ſo wie deſſen 
etwa zurückgelaſſene unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich BUBEN 9 Monaten, und fpätefiens 

in dem auf 

den 8. September 1835, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Partheien Zimmer vor dem Herrn Referendarius 
Mandel anberaumten Termine ſchriftlich, oder perſoͤnlich 
zu melden, und weitere Anweiſung, im Fall ſeines Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß er für todt erklaͤrt, und ſein 
Vermoͤgen ſeinen naͤchſten Erben zugeſprochen werden wird. 

Trebnitz, den 13. November 1834. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Sich u g. 


Edictal⸗ Citation. 

Der Anton Wawra, Sohn des zu Louiſenhof bei Pleß 
verſtorbenen Wirthſchafter Thomas Wawra, welcher nach 
Anzeige ſeines Vorm undes bereits vor dem Jahre 1809 
zum Militär ausgehoben worden, und ſeit dieſer Zeit keine 
Nachricht mehr von ſich gegeben, wird nunmehr auf den 
Antrag des ihm beſtellten Vormundes, ſammt den etwa zu⸗ 
südgelaffenen unbekannten Erben und Erbnehmern 

auf den 8. April 1888 

bhierdurch vorgeladen und hat ſich derſelbe entweder vor oder 

in dem Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich in dem hieſigen 
Geerichts⸗Lokale vor dem Deputirten Juſtiz⸗ Direktor Taj⸗ 
ſtrzik zu melden, und die weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls er für todt erklärt und fein zurüͤckgelaſſenes 
im hieſigen Depoſito befindliches aus 166 Mthlr. beſtehendes 
Capital⸗Vermoͤgen den ſich etwa meldenden Erben, inſofern 


— 8 —.— 
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Guhren, Steinauer Kreiſes, Rubr. III. Ne. 5, 
Sohn eines ehemaligen, 
Beſitzers, Vornamens Hans George ex prot. vom 23. Ok⸗ 
tober 1785 eingetragenen 7 Rthlr. 12g Br., und der, Nr. 6, 
für die beiden Tochter, Maria Eliſabeth und Barbara Eliſa⸗ 
beth eingetragenen 8 Rihl. oder ſtatt deſſen eine Kuh, über 
welche Poſten nach Lage der Akten kein Inſtrument gefertigt 
15 und woruͤber auch die obgedachte Original⸗Verhandlung 
ehlt. 


Rubr. III. Nr. 4 
eines damaligen ungenannten Beſitzers eingetragenen 6 Rthlr. 
9 g Gr. nebſt einer Kuh, und der, auf demſelben kundo Nr. 7, 
7 8 nicht namhaft gemachte Erben, 


ſein ſollen, eingetragenen 68 Rthlr. 
nach Lage der Akten kein Inſtrument ausgefertigt, und fehlt 
den Eintragungen überhaupt jeder Datum. 


| fie ihr Erbrecht geſehlich nachweiſen konnen, ſonſt 1575 dem 
von Nieder⸗ Arnsdorf, oder auch Daͤtzdorf, von 1 Rthlr. 16 Koͤnigl. Fiskus uͤberwieſen werden wird. 
Sgr. 7 Pf.; 3) der Kutſcher Lindanerſchen Maſſe von Streh⸗ 


Pleß, den 27. Mai 1835. 
Fürſtl. Anhalt⸗Koͤthen⸗Pleß.⸗Furſtenthums⸗Gericht. 
Taiſtrzik. 


nee 
Auf Antrag der betreffenden Befiger werden die unbekann⸗ 


ten Inhaber: 


1) Der, auf dem Goͤldnerſchen Bauerguth Nr. 4, in 
fuͤr einen 


dem Namen nach nicht benannten 


2) Der, auf dem Schupkeſchen Bauerguth Ne. 6 daſelbſt, 
, für eine ungenannte Tochter erſter Ehe 


welches angeblich die 
Geſchwiſter eines ehemaligen Befigers, Hans Chriſtoph Schupke 
Ueber beide Poſten iſt 


3) Der, auf dem Muͤnzerſchen Bauerguth Nr. 8 daſelbſt, 


Rubr. III. Nr. 4, für unbenannte Miterben und Verkaͤufen 
eines ehemaligen unbenaunten Beſitzers eingetragenen 115 Rt. 
169 Gr. 75 Pf., wovon indeß bereits 38 Rthlr. 5 9 Gr. 113 Pf, 
geloͤſcht ſi find, über welche Poft ebenfalls Eein Snftrument aus⸗ 
gefertiget, 
ſcheint. 


und welche im Jahre 1783 eingetragen zu fein. 
4) Der, auf der Schmidchenſchen Freiſtelle Nr. 15 da⸗ 


ſelbſt, Rubr. III. Nr. 2, fuͤr die Chriſtian Zimmermannſche 
Vormundſchaft ohne Datum und Inſtrument haftenden 
20 Rthlr. und 


5) der, auf der Schmidtſchen Haͤuslerſtelle, Nr. 26 da⸗ 


ſelbſt, Rubr. III. Nr. 1, für die Ehefrau eines ehemaligen 
Beſitzers, 
ment eingetragenen 10 Rthlr., deren Erben, Eeſſionarſen u. 
die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, hiermit vorgeladen, in 
Termino den 5. September e., Vormittags 10 Uhr in Guh⸗ 
ren zu erſcheinen, widrigenfalls die Aus bleibenden mit ihren 


Anna Matia Riedel, ohne Datum und Inſtru⸗ 


Nealanfprichen auf die Grundſtuͤcke präcludirt, und ihnen 


ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, auch die Loͤſchung 
der gufgebotenen Poſten im Sapnothefenbuche erfolgen wird. 


Winzig, den 19. Mai 1835. 
Das Gerichts⸗Amt fuͤr Gaben. 


Aufgebot. 
Alle diejenigen, welche 


J. auf nachſtehend eingetragene Poſten, deren  Intate uns 


bekannt find, als: ö 
1) das für den abweſenden Franz und Florian Moſchner = 
auf dem jetzt Ackerbürger Joſeph Legeſchen Haufe Nr. 

162 hierſelbſt am 10. Dezember 180 1 eingetragene vaͤ⸗ 
terliche nn von 29 Floren 11 Sgr. 3 a 3 
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2 die fuͤr das Eliſabeth Großſche Depoſitum auf dem Stell⸗ 
mocher Joſeph Honiſchſchen Haufe Nr. 44. hierſelbſt am 
10. Januar 1806 eingetragenen 8 Fir. 6 Sgr.; 
H. auf folgende verlorne Inſtrumente, als: 
1) das Lautions⸗ Inſtrament vom 31. Auguſt 1787 tiber 
200 Rihlr, auf dem Anton Dreſchnerſchen Vorwerke 
Ne. 140. zu Lewin für den Muller Joſepy Mader das 
ſelbſt eingetragen; 

2) das Hypotheken Inſtrument vom 26. Mai 1786 über 
die auf dem Färber Auguſt Mechsnerſchen Haufe Nr. 
23. hierſelbſt für die hieſige Hospitalkaſſe haftenden 
50 Floren.; 
die beylaubigte Abſchrift der Verhandlung d. d. Glatz 
den 19. September 1809 über die auf der Franz Gruͤ⸗ 
gerſchen Feldgaͤrtnerſtelle Nr. 2. zu Kaltwaſſer für die 
Rentmeiſter Gerhard'ſche e von Glatz ein⸗ 
getragenen 40 Florenz 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 3. November 1809 
über die auf dem jetzt Backer Jeremias Mie delſchen 
Hauſe Nr. 56. zu Lewin für die Wittwe Ludmilla Pe⸗ 
ſtrich daſelbſt eingetragenen 300 Rihlr., 
als Eigenthümer Inhaber oder deren Erben, Ceſſionarien, 
Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Jahaber Anſprüche zu haben vers 
meinen, werden hie durch aufgefordert, dieſelben binnen 3 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 13. Oktober d. J. 
feüh 10 Uhr hierſeibſt anstehenden Termine anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihten Forderungen ausge⸗ 
ſchloſſen werden, und ihnen deshalb ein ewiges Seillſchweigen 
auferiegt, die fehlenden Inſtrumente aber für ungültig erklärt, 
und abe vorgenannte Poſten in den Hypothekenbachern ges 
loͤſcht werden. 

- Reinerz, den 5. Sant 1835. 

Kin: gl. Preuß. Land» und Stadt: Gericht. 
B ö n 1 0 ch. 


Sub haſtatſo ns Patent. 

Das hierſelbſtsub Nr. 63 belegene Martini ſche Haus 
nebſt Garten, Scheuer und Aecker, magiſtratualiſch auf 2308 
Mthlr. 15 Sgr. varıet, wird im Wege der erbſchaf lichen Aus⸗ 
einanderfetzung ſubheſtiet, Zu di ſem Zweck haben wer einen 
Sleitattonstermin auf den 
g 1. Oktober e. Vormittags um 9 Uhr 
an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte anderaumt, woſelbſt Kaufluſtige 
auch die Taxe und den neueſten Hypothekenſchein einſehen koͤnnen. 
Die Kaufbedingu gen werden im Termine regulirt. 

Schoͤmderg, den 23. April 1835. g 

Königliches Land- und Stadt ⸗Gericht. 


9 
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Edict al Citation. 
Auf den Antrag der Sophie, verehelichten Wö'eczoreck, 
geb. Kick zu Bodzagowitz, wird deren Ehemann, Woitek 
\ Wu czoreck, welcher ſich ſeit bereits 5 Jahren von feiner ge⸗ 


nannten Ehefrau entfernt, und bis jetzt keine Nachricht von 


ſeinem Leben und Aufenthalte gegeden hat, hierdurch aufge⸗ 


fordert, ſich bmnen 3 Monaten entweder perſoͤnlich oder 


ſchriftlich zu melden, ſpaͤteſtens aber in dem peremtoriſchen 


Termine: 
den 26. Auguſt d. J. 
in hiefiger Amtsſtelle, in der Sürftbifchöflichen Reſidenz auf 
dem Dohm, Vormittags um 10 Ghe, ver dem hierzu ernann⸗ 
un Commifjario Herrn Conſiſtorial⸗Rach delette zu erſcheinen, 


& 2439: um > Apr ein Teimm von uns anberaumt werden 


ſich auf die von ſeiner genannten Ehefrau gegen ihn angebrachte 
Eheſcheidungsklage zu erklaren, ſolche event. vollſtaͤndig ud 
beantworten and deninächſt die weitere Verhandlung der Sache, ö 
beim Ausbleiben aber zu gewärrigen, daß die in der Klage 6 
enthaltenen Thatſachen in Contumactam für zugeſtanden wer 
den erachtet, und was demnach den Geſetzen nach katholiſchen 
Srundfägen gemäß iſt, erkannt werden wird. 
Breslau, den 25. April 1835. 
Bisthums⸗Conſiſtortam 1 ſter Inſtanz. 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Vincenz⸗Elbing Nr. 53 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue Nr. 19 (Mathias: Straße) belegene Haus, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden, 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach dem Mas 
terialien⸗Werthe 7080 Rehlr. 5 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Prozent aber 8952 Nihlr. 16 Sgr. 8 Pf. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 

4. September, 1835 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Jaſtiz Rathe Witte im Parteien = Zimmer | 
| 

1 


Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aus hange an der Gerichtsſtaͤtte und der neufte 
Hopocheken⸗ Schein, fo wie die Kaufsbedingungen koͤnnen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden auch: 
nicer zu Liegnitz, und de beiden Polen Arcziszewski und 
Gorczinskt, wegen der Rubriea II für fie eingetragenen 
protestatio de non intabulando h ermit vorgeladen, 

Breslau, den 23. Dezember 1834. 

Das Konigliche Stadt⸗Gericht. 24 
v. Wedel | 


der Ober⸗Vogt Er 


® Edicetal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der Anna verehelichten Bo br zick gebor 
nen Schrimpel zu Gleiwitz wird deren Ehemann, der bei 
der dortigen Eiſengießerei als Former in Arbeit geſtandene Carl 
Bobrzick, welcher in der Mitte Januar 1832 mit drewoͤchent⸗ 
lichem Urlaub von Gleiwitz weggegangen und nicht wieder zuruck 
gekehrt iſt, hierdurch aufgefordert, von feinem Leben und 
Aufenthalte binnen 3 Monaten Nachricht zu geben, ſpaͤteſtens 
aber in dem peremtoriſchen Termine, den 5. September 
d. J. in hieſiger Gerichtsſtelle in der Fuͤrſt⸗Biſchoͤflichen Re⸗ 
ſidenz auf dem Dohm Vormittags um 10 Uhr vor dem hierzu 


ernannten Commiſſario Heren Conſiſtorial-Rath Koch zu er⸗ 


ſcheinen, ſich auf die von ſeiner genannten Ehefrau gegen ihn 
angebrachte Eheſcheidungsklage zu erklaren, ſolche eventwaliter 
vollſtaͤndig zu beantworten, und demnaͤchſt die weitere Ver⸗ 
handlung der Sache, beum Ausbleiden aber zu gewärtigen, daß 
die in der Klage enthaltenen Tharfachen in Contumatiam für 
zugeſtanden werden erachtet, auf Ehe⸗Separation nach katholl 
ſchen Grundſatzen erkannt, und der Cacl. Bodrzick für den 
ſchuldigen Theil wird erklaͤrt werden. 

Breslau, den 18. April 1835. g 

Visthums⸗ Conſiſtorſum 1ſter Inſtanz. 


Bekanntmachung. 

Es rt eine be rächtliche Anzahl kaſſirter Akten. als M 
kulatur, mit einer Partie Pergament⸗Deckel und Mappe, an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be zahl ung, 
öffentlich verſteigert werden, wozu vor unſetein Raths Sekt- 
tair Herrn Wagner auf den 6. Juli d. J. Nach mit⸗ 
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Kaufluſtige werden daher hierdurch eingeladen, ſich zu ge⸗ 
dachtem Termine auf dem rathhaͤus lichen Furſten⸗ 
Saale einzufinden. 

Die Kaufsbedingungen konnen taglich bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug eingeſehen werden. 5 

Breslau, den 5. Juni 1835. 

Bum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt 

verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt- Räthe, 


Verkaufs = Anzeige. 

Sonnabend, den 27. Juni e. Nachmittag um 2 Uhr 
ſollen in dem unterzeichneten Amte 3 Sack Weizen: und 
Roggenmehl oͤffentlich und meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verkaafe werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt 
gemacht wird. 3 

Breslau, den 20. J ni 1835. 5 

Koͤnigliches Haupt Steuer : Amt. 


Auktions = Anzeige. 

Am 26. d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr 
fol in dem Haufe Nr. 35 Weidenſtr., der Nachlaß der verw. 
verſtorb. Glaſer Spiller, beſtehend in Gold, Silberzeug, 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth, Offen: 5 an den n ver⸗ 
ſteigert werden. 


Ann DEE 
Da ich Breslau verlaſſe, ſo werde ich 
am 29ſten d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
in meiner Wohnuag Nr. 24 Friedr. Wilhelms⸗Straße 
zwei Porzellan: Service und 
mein. Meublement, 
Öffentlich an den Meijibietenden perfleigern,; 
Breslau, den 24. Juni 1835. 
verw. Regierungs⸗Räthin v. Cotzhauſen. 


Unſer Meubles und Spiegel⸗ 
| Magazin 


am Ringe Nr. 18, im Hauſe der Frau 
Kaufmann Roͤhlicke, 


haben wir wiederum mit ten neueſten Gegenſtänden in allen 
Holzgattungen beſtens aſſortirt, und versprechen 


unter Garantie der ſolideſten Arbeit die 
: billigiten Preiſe. 
Mahagoni⸗Holz! in Bohlen u. Fourniren, 


wie, 


fchönfte Zucerkiflen-Planten, 


enpfingen wiebecum 


L. Meyer und und Comp. 
E. Joachimsſohn, 


am Roßmafkt Ne. 13 (der Boͤcſe gegenüber), 


* sihlt für Gold und Silber, Geldfosten, Treſſen und dergl. 


mehr, die angemeſſenſten Preiſe. 
Auch ſind ei neue Silber⸗ ‚Beräthe billig zu haben. 


en SSD SE ET UT TER | 


In der Niederlage des | 


PErS2528 


F. G. Ruͤckard 


aus 1 und Leipzig, 


find wieder von den fo ſchnell vergr ffe en 


aͤcht Schweitzer Stroh⸗ N 
Huͤten 


die neuſten Fagons in allen Gattungen angekommen, 
und empfi hit ſolche zu den bell'gſten Preiſen: 10 


die Mode⸗, Schnittwaaren⸗ und 
Band⸗Handlung 


S. Schwabach, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 2 eine Treppe 
hoch rechts. 


Auch koͤnnen die Hüte dei einer großen Auswahl i 
7 


EEE 


der modernſten Bänder und Blumen gleich garnirt 
5 werden. 10 
Peg pe ge gebe l 


78 2 \ 
Tabacks⸗ Anzeige. 
Von dem in neu ſſter Zeit ſehr belisdt gewordenen 
Kanzowſchen Cabannas⸗Canaſter 
aus Werlin 


habe ich die zweite Sendung empfangen und verkaufe der ſelden 


zu den Fabrik Preiſen als: 
Nr. O à 16 . Ni. 1 à 12 Sgr. Nr. 2 à 10 Sgr. 


das Pfund. 
A. M. Hoppe, 

Simdſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 
* Neue engliſche Matjes⸗ 

Heeringe : 
i wir die erste Sendung zur Fuhre und offeriten ſelbe 
billig 

S. Schweitzer ſel. Wittwe u. Sohn, 


Spe ezertt-Wagren und Thie Handlung 
Rußmsrki⸗Ecke im Mühlhofe. 


Die ſehr erquickenden und ſteckenden 
\ Wein⸗VBondons, 
taglich mehrere Arten Gefrornes 
und italieniſchen Macedoin von Erdbeeren, 


N apf zur güclgen Beachtung 


Ferd. Rüngs, 
vormals F. W. Grabow, 
Nikslai⸗ Straße Nr. 79 nahe am Ringe 
Sin Paar Pfauen, 
Hahn und Henne, mit ſchoͤnſtem © firder und ganz zahm, 
find Nicolas Strafe Nr. 72 zu verkaufen. 
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Die Zinsen-Erhebung und Auszahlung 
von Pfandbriefen, Staatspapieren und andern Documenten 


bei den betreffenden resp. Behörden etc. etc. 


übernehmen wir auch zu diesem Termine 


gegen eine Vergütigung 


g von 1½ Sgr. vom Hundert, wobei wir uns zugleich 


den hiesigen und auswärtigen resp. Capitalisten 
zur sichern Ausleihung ihrer verfügbaren Gelder 


von der grössten bis zur kleinsten Summe, à 41% und 5 pÜt. jährl. Zinsen, und zum 


Ein- und Verkauf 


von Staatspapieren, Hypotheken, Erbforderungen 


und dergl. 


NS. Von Capitalisten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, ist an uns für 
derartige Bemühungen nichts zu entrichten. 


Die beliebte weiße Soda⸗Seife, trocken und 
frei von Nebengeruch, in großen Stegen zu 5 
Pfd. und in kleinen Stuͤcken zu 1 Pfd. und 11% 
Pfd., offeriren wir das Pfd. 4½ Sgr. 

S. Schweitzers ſeel. Wwe. und Sohn, 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, 
ö Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhofe. 


— —L—̃— — — - t:H 
Ta backs⸗Offerte. 
Saͤchſiſche und Uckermaͤrkiſche Kraustabacke empfiehlt zum 
Wiederverkauf in reeller tadelfreier Waare den Ctr. à 64, 7, 8, 
9 und 10 Kthlr., fo wie auch alle Tonnen⸗- und feine Canaſter⸗ 
Gattungen in beliebiger Auswahl zu den billigſten Preifen: 
die Tabacksfabrik von 


Wilh. Lode & Comp. 
in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


Ein Freigut bei Breslau, mit einem vortreffüchen Wohn ⸗ 


ue 360 Morgen ſehr ſchoͤnen Acker und 80 Mor⸗ 
en Wieſen, die S de wi er u de⸗ N 
8 Er i DUTe AUS: Der: ütziae PetbE allen Sorten meerſchaumener Pfeifenkoͤpfen, ſowohl beſchlagen 


und Rindvieh⸗Beſtand im beſten Zuſtande, iſt der Eigen⸗ 
thümer wegen feiner Entfernung geneigt, es unter ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. Commiſſions⸗Comptoir, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 54. 


f allunder Herren⸗ 7 Eine unbeſcheltene weibliche Perfon wünscht eine eben 
Solche bei ſich aufzunehmen. Naͤheres Riemerzeile Nr. 16, 
im Gewoͤlbe. c S 


75 f N 
Hirte neueſter Form, 
9 wiederum in großer Kuswahl und verkaufen äußerſt 
wohlfeil!! > 15 ER 
Hübner 8 Sohn, eine Stiege hoch, 
A ing: und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32, 


empfehlen. 
Anfrage- und Adress Büreau, 
(altes Rathhaus.) 


Papier ⸗ Anzeige. . 
Unterzeichneter erlaubt ſich, fein Commiſſions⸗Lager von 
hollaͤndiſchen und aͤcht engliſchen Poll: und Buͤcherpapie⸗ 
ren, welche er zu den Fabrikpreiſen verkauft, beſtens zu em 

pfehlen. Adolph Oettinger, 
Herren⸗Straße Nr. 2, eine Treppe hoch. 


o 
a Markt ⸗ Anzeige. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich ganz ergebenſt an, daß ich zu dieſem Johanni⸗ 
G Markte wieder mit einer großen Auswahl guter Pfef⸗ 
Oſerkuchen und Konditor⸗Waaren verſehen bin, 
® 
bereits bekannten Rabatt, und ſchmeichele mir, daß 
die Güte der Waaren jeden meiner geneigten Abnehmer 
zufrieden ſtellen wird. ) \ 
Der Stand meiner Bude iſt auf der Riemerzeile, 
dem Haufe des Herrn Brachvogel gegenüber, f 
1 — MB 7 
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& 


® 


© 


A SD e, 8 
Konditor ud Piel and Militſch. 
BEGSOHHSESHSSBSHHHBTDOBTHEH88 
Unterzeichnete empfehlen fich einem geehrten Publikum mit 


als unbeſchlagen. Wir ſtehen in der Riemerzeile dem Herrn 


Gold⸗arbeiter Schmidt gegenüber, und verſprechen elle Ber 


handlung. Breslau, den 20. Juni 1835. Ss 
Philippsborn und Loͤwenthal, 


0 aus Bentſchen bei Züllichau. 


x Nach Neinerz 


wird Anfang Juli c. ein Meifegefährte auf gemeinschaftlich f 
Koſten geſucht. 


Das Nähere Schweidnitzer Straße Nr. 


Er, 


Ich gebe auch wie immer bei Pfefferkuchen ben 


20. 1 


=) 
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ganse9200020208000090080009 
& Dffene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Menſch, wo moͤglich außerhalb Breslau, 
mit noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, und deſſen 
Verhaͤltniſſe es geſtatten eine Penſion zu zahlen, kann 
ſofort hier in einer der bedeutendſten en gros u. detail 
Spezerei⸗Handlungen placirt werden, wo derſelbe 
zum wirklichen Kaufmann ausgebildet wird; nähere 
Auskunft hieruͤber in frankirten Briefen in der Wein⸗ 
8 traube auf der Ohlauer Straße 3 Stiegen hoch, beim 
& Kaufmann Herrn Arlt. 
——5—5——5—————8——09— 


A R i 
Wegen einer mir bevorſtehenden Werfen bin ich Wil⸗ 
lens zwei fünfjährige, ganz fehlerfreie braune Wagenpfer de 
und eine ſehr elegant und dauerhaft gebaute ſchmalſpu⸗ 
rige Chaife, mit Neuſilberbeſchlaͤgen, Verdeck und Seitens 
fenſtern zu verkaufen, und werde ſolche auf den am 24. d. 
M. zu Breslau ſtattfindenden Viehmarkt ſenden. Kauflu⸗ 
ſtige koͤnnen ſich auch Hier an den Unterzeichneten wenden. 

Liegnitz, den 17. Suni 1835. 

Der Regierungstath Itzig. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

In einer ſehr volkreichen Kreisſtadt, welche in einer an⸗ 
genehmen Gegend Niederfchlefiens liegt, ſoll ein Gaſt⸗ 
hof Erbſonderungs halber billig verkauft werden. 
Eine Einzahlung von 1000 Rihle, iſt genügend, indem die 
Erben die ruͤckſtändigen Kaufgelder längere Zeit ungekuündigt 
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ſtehen laſſen wollen. — Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗ 


Büreau 5 
(altes Rathhaus eine Treppe hoch.) 


Nach Salzbrunn und Altwaſſer iſt für die Dauer der 
Badezeit taglich Perſonen⸗Gelegenheit. Neumarkt Nr. 1. 


LESE as a 8 
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. 
55 


Anzeige. 

AR 

5 rd bung eines Spe⸗ 

BR SA 

„ zkrki⸗Gewoͤlbes. 

Sollte Jemand geneigt fein, ſich hier Orts als) N 

. 55 Kaufmann zu etabliren, fo kann Unterzeichneter ein 8 

Wein einer vortheilhaften Lage gelegenes und güt einge⸗ 8 

h richtetes Spezerei⸗Gewölbe nebſt ſämmtlichen Waaren 35 

An bald übernehmen. Darauf Reflektirende werden er⸗ 3 

ſucht, ſich perſoͤulich davon zu überzeugen, um im 5. 

55 annehmbaren Falle bald e und zuvor fih = 

. bei mir zu ED N = 

L. H oͤ p pe E 

f Commiffionaie in Grortkau. a 
nn uk — 


Ute 


Concert Un 
5 Ein hoch noerehrenbes Publikum lade ich heute, Don⸗ 
f ee, zu einem ‚ont e Concert ganz ergebenſt ein. 
a ppeller, 
N ER ; a AST 


Etage, 4 Zimmer, Kuchel, Keller und Boden. 


Coffelier, 


Der ruſſiſche Feuerkoͤnig wird Freitag 
den 26. Juni im Sansſollei zum Prinz 
von Preußen am Lehmdamm, einen 700 
Kubikfuß Inhalt großen Luftballon mit 
der Figur einer Luftſchifferin, zum erſten⸗ 
male hier aufſteigen laſſen. Auch wird 
er ſich im Kampfe gegen das Element des 
Feuees produziren, und zum Beſchluß den 

feuerſpeienden Veſuv, wie die gluͤhende 


Lava herausfließt, im Feuerwerk darſtellen. 


Conzert⸗ Anzeige. 

Daß das im Schloßgarten zu Zedlitz von dem Muſik⸗Chor 
der Hochloͤblichen Aten Schuͤtzen⸗ Abtheilung ſonſt Donner⸗ 
ſtags ſtattfindende Horn⸗ Conzett dieſe Woche, bei guter Wit⸗ 
terung Freitag, den 26. Juni ſtatthaben wird, erlaube ich 
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, und um recht zahlreichen 
Beſuch, ſo wie auch darum zu bitten: mein Lokal mit dem 
kleinen Kaffeehauſe an der Oder, nicht 1 zu wollen. 

ange 


Zum Ausſchieben, Dennerſtag den 25ten Juni, wobei 
auch Concert gehalten werden wird, ladet ergebenſt ein: 
Schmidt, in der goldnen Sonne. 


Zu Michaelis a. e. oder noch fruher wird Carls⸗Straße 
Nr. 36. veraͤnderungshalber eine Handlungs = Gelegenheit in 
vier Piecen beſtehend, miethlos, und wird gleichzeitig eine ſehr 
freundliche Wohnung im zweiten Stocke, von ſechs Zimmern, 
geraͤumiger Küche, Boden raum und Keller offerirt. Das m 5 
here beliebe man im Comptoir daſelbſt zu erfragen. „ ; 
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8 Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen iſt auf 8 
dem Naſchmarkt Nr. 49 der zweite Stock, im Hinter⸗ @ 


& gebäude auf der Nadlergaſſe heraus, beſtehend aus 2 8 
Stuben, 1 Alkove, 1 Altane nebſt Zubehör, fuͤr einen & 
Preis von 70 Kehle, 


Scones 


2 + 

Ein Quartier 

von 3—4 Piecen, oder auch ein Gewölbe, am, oder in der 
Naͤhe des Ringes, was ſich fir eine Putzhandlung eignet, 
wird zum Termin Michaelis zu miethen geſucht. Com⸗ 


Wee Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, am Ringe. 


Wohnung für Michaeli, 
heilige Geiſtgaſſe Nr. 20, Promenaden⸗Seite, in der gien 
Näheres 
beim Eigenthuͤmer Biſchof Straße Nr. 3, Ste Ernger | 


Ein Schuͤttboden 


‘st zu vermiethen und bald zu beziehen. Das Nahere Reu⸗ 
Aae Straße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube Au erfragen. 


Ein großer Keller if in. bem Haufe Nr. 6. am Rop: 
markt zu vermielhen, und hierüber das des bei dem 
e elk zu erfragen. 2 
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Angekommene Fremde. 

Den 24. Suni. Gold. Gans: Hr. Kammerherr Graf don 
Sedlitz a. Roſenthal. — Hr. Haupt⸗Salz⸗Magazin⸗Inſpekt. Schöne 
a. Poſen. Hr. Kaufm. Wehrde a. Elberfeld. — Gold. Kro⸗ 
ne: Hr. Ober⸗Amtm. Töpfer g. Grafenort. — Hr. Gutsbeſ. Minds 
ner a. Langendts. — Hr. Kaufm. Nimptſch g. Wuſtewaltersdorf. 
— Hr. faufm. Hilbert a. Langeabielau. — Weiße Adler: 
Hr. Schauspiel. v. Rabe a. Berlin. — Hr. Baron den Gelgen⸗ 
heim a. Endersdorf. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. v. Ran⸗ 
dow g. Kreicke. — Gr. Gutsbeſ. v. Plothow aus Prausgitz. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kammerherr Baron von Teichmann aus 
Krachen. — Hr. Ober Amtm. Müller a. Borganje. — Goldene 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Dieckmann a. Elberfeld. — Hr. Kaufm. 
Wagner a. Barmen. — Hr. Kaufm. Starck a. Elberfeld. — 
Hr. Kaufm. Gauhe as Elberfeld. — Hr. Kaufm. Koſſiſann aus 
Dios kow. — Hr Kaufm. Geriſcher a. Elberfeld. — Hr. Kaufm. 
Fiebig aus Liegnitz. Hr. von Zülow aus Neuſtrehlitz. 
— oe. Gutsdef. Te hn em a. Deichſelau. — Drei Berge: 
Hr. Baron v. Gregery a. Peucke. — Gold. Zepter: Hr. Maj. 
Graf v. Bu ghaus a. Müuͤhlacſchütz. — Hr. Ober⸗Amtm. Fritſch 
a. Peterwitz. — Rothe Haus: Hr. Kaufm. Rückert a. Pekers⸗ 
dorf. — Hr. Kaufm. Burgheim, und Hr. Kaufmann Löbchen aus 
Glogau. — Fechtſchule: Hr. Kaufm. Hamburger u. Hr. Kauf⸗ 
m. Anſchel a. Kempen. — Hr. Kaufm. Payſer a. Liſſa. — Herr 
Kaufm. Friedländer a. Beuthen. — Hr. Kaufm. Kaſſel a. Zülz. 
— Weiße Storch: Hr. Kaufm. Calee a. Wartenberg. — Hr. 
Kaufm. Hahn a. Striegau. — Hr. Kaufm. Poppelauer a. Oels. 
— Gold. Baum: Hr. Gutsbef. Bieſſ a. Oſſig. — Hr. Kaufm. 
Schenck a, Glag. — Hr. Inſpekt. Lorenz a. Flämiſchdorf — Hr. 
»Rittmſtr. v. Luͤttwitz a. Prausnig. — Deutſche Haus: Herr 
Kammerherr Graf v. Fernemont g. Schlow e. — Hotel de Pologne: 
Fr. Mebizinal⸗ Aſſeſſor Stiller a. Liegnitz. — Zwei goldene 
Cowen: Hr. Gutsbeſ. v. Schwemler a. Nisgawe. — Hr. Kunſt⸗ 
handler Ki a. Berlin. — Hr. Kaufm. Pollack aus Brieg. — 
Hr. Kaufm. Ehrlich a. Strehlen. — Hr. Kaufmann Ehrlich aus 
Neiſſe - N 
{ : e Hummerey No. 3: Hr. Lieut. Baron von 
Nentz a. Grosburg. — Reuſcheſtr. No. 64: Hr. Kaufm. Wiggert 
und Hr. Kaufm. Fiſcher a. Greiffenberg. — 


21. Juni Barom. |inneres |&iseres] feucht Windſtörke Gewolk 


+11,2) S. 11 Fedgw. 
+13, 8 WRW. 82 uowlkt. 


6 U. V27““ 6, 27 716, 14,4 
2 U. N. 27“ 6 15417, 9 9 


TEN EEE 
2 


4 


Thermometer Oder + 17,0 


— 


WECHSEL- UND GELD-COURSE 


Breslau, vom 24. Juni 4835. 


——ůͤͤ TAT eTmnT LnLne — 


Wechsel 


Course. Briefe. | 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1414 
Hamburg in Banees a Vista 132 1812 
Er 6 * 
Ditto = 2 W. — — 
Bits gai 2 Mon. — 1317 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. = 6. 285 
Paris für 500 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs, Zahl. | & Vista 1055 ger. 
UPA Messe — zer 
Auge burg 2 Mon. 103 
Wien in 20 Kr... , a Vista — — 
Ic a ee 2 Non, 104 *. 
Berlim > 00 en A Vista 1004 — 
Di 2 Mon. == 99 
* Geld- Course, 
Holländ, Rand-Ducaten . . 8 m 953 
Kaiser, ;Ducaten 5 34.3, Der — 934 
Friedrichsder rtr 1154 — 
Beln Genre.. 1013 — 
Wiener Einl. Scheine 42 a 
Effeeten- Course, 5 

Stasts- Schuld- Scheine 4 — 10014 
Seechaudl. Präm, Scheine à 30 R. — 644 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 48 10A — 

Ditto Gerechtigkeit ditte . 44 924 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 4 — 1023 
Schles, Pfandbr. von 1000 Rtlr. | A — 11061 

Ditto ditto— 300 — 4 — 107 * 

Ditto ditts — 400 — 4 — — 
Discbste s 8 == Al — 


Hoͤchſte Getreide- Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


KK y mmm p r d — 1 


® RS Weizen, 
Sea d Datum. 5 Roggen. Gerſte. afe r. 
> S 8 weißer gelber. 8 f Haf 
a Vom Nthir. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. kthlr. Sgr. Pf. ANthl⸗. Sgr. 2 


„ 


eie 2 Juni —̃ 1 2 8 1 1 2 — 26 8 
Nair 0 2 — —f 1 2 —- 1 8 1 2 —- — 26ͤ— 
Goldberg. 1 2211000 Ten 3 — Be 
Striegau 18 2 — 1 22 — E398 — 1 ki — 28 — 
ee 9. 2 35 11 „// / ee 
Lowenderg 8 2 3 61 W] 1 9 —..1:,.5 - u 8 
GREAT SE Pe ee 
RS : Breslau, den 24. Juni 1835 REISE SER 5 
ungen . 1 Rt, 10 Sgr. 81 “= 1 ir. 22 Sgr. 9 Pf. 1 Rel. ya 
oggen: 1 Rt. 12 Sge. 6 Pf. ; 1 tir. 12 Sgr. 6 Pf. er, 1 Rtlr. 12 Sgr. 6 ß 
Sete DIE deze, 5 Sue. 3 pf. Mile 1 Rule, 6 Ste. Se 3 J 
Suffer: Nil. 26 Sir. Pf. —Relr. 25 Sgr. 6 f Mtle. 25 Sgr. — Pf, 


® agoatteur: G. v. Baer ſt. 5 8 % i 


Druck des ntuen Buchdruckerei von M. Friedland. 


Geld. 


— . Eꝶää-6ͤ— — — 


2 


